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Dedieatĩonis loch
Jan“*4Den ſich zwar ſelbſten aber falſchlich alſo nenhenben

Chriſtlichen ertyslCtit:
Jer VIII v8 9.Wie moget ihr doch ſagen: Wir wiſſen das recht iſt

und haben die heilige Schrifft fur uns iſts doeh ei
tel Lgen was die Schrifftgelehrten ſetzen. Darumb
muſſen ſolche Lehrer zuſchanden erſchrecker und ge
fangen werden denn was fonnen ſie gütes lehren
weil ſie des HErrn (NB. Buß)Wort verwerffen?

item v. 11. 12. ejusd. Cap.
Sie tröſten mein Volck in ihrem Ungluck daß ſie es gering

achten ſollen und ſagen: Lriede Friede und iſt doch nicht Frien
de. Daruſmnb werden ſie mit Schainden beſtehen daß ſie ſolche
Greuel treiben wiewohl ite wollen ungeſchandet ſevn und wol
len ſich (Ntz. auch ihres Lügen Leugnen und Laſtern) nicht
ſchahmen darumb muſſen ſie fallen uber einen Hauffen und
wenn ich ſie heimſuchen werde ſollen ſie fallen ſpricht der

HErr. item Cap. IX, v. 3.
Sie ſchieſſen mit ihren Zungen eitel Lugen und keine Wahr

heit und treibens mit Gewalt im Lande und gehen von einer
Boßheit zur andern und achten mich nicht ſpricht der HErr.

Ja ſo niagen ſchreiben und dencken ſie; Wir habens recht
und macht allein was wir ſetzen das gilt gemein weriſt der
uns ſoll meiſtern?Uns wollſt du GOTT bewahten rein fur dieſem aruen Ge
ſchlechte und laß uns dir befohlen ſeyn daß ſichs in uns nicht

flechte!ec.

ſolches wunſchet von Hertzen

M. Georg Sigismund Sittig Prediger
der Epangel. Bußund GlaubensWahr

heit zu GroßKiſſa.
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1. —N Rage: Wo konte wohl eine groſſere Ruhmra
mn thigkeit und Prahlerey unter der Sonnen gefun
Tiben werden/ als bey dem unbeſchreiblich hochmu
thigen Phyſico,der auff den Titel ſeiner prahl
 hafften neuen Charteque ſtracks oben an nicht

eis) ſondern ſo zu reden in ſingulariſſimo: des Ehriſtl. Phyſici, als
ſey er es alleine und kein riniger mehr auff der weiten ind breiten Welt
nicht nur nach lächerichen Phariſaiſchen Hochmuth Luc. 18. v. in: Jch
dancke dir GOtt daß ich nicht bin wie (ſondern weit mehr als) andre

Leute ec. vder wie der hochmuthigſte Konig in Franckreich ſich den al-
ler Chriſtlichſten Konig zunennen pfleget welchen Titul doch er ſo we
nig als der Furmt der Finſterniß in der Holle verdienet?
2. Frage: Iſt däs ein Chriſtlicher Pnyſieus, der ſeine grobe und
gantz unchriſtliche Lgen Berlaumbdungen Verſpottungen Laſte
rungen und ungegrundete Beſchuldigungen in ſeinem unzeitigem Be—
dencken und weiterm Bedencken wieder einen mit Nahmen ausdruck
lich genannten und wohlbekanten Diener Gottes hochſt unverantwort
lich ausgeiffert ungeacht ſie in beyden ietzt gemeldeten Schand
Schrifften ſo offenbahrlich und handgreifflich ſeyn auch ungeacht ge
nugſamer und gantz deutlicher Erinnerung von gedachtem Diener Got

tes gar nicht erkennen ſondern bloß unter dem Schein und Titul
eines noch ſoguten Chriſten mit deſto mehreren unchriſtlichen Lugen
Verleumbdungen Verſpottungen Laſterungen und Beſchuldigungen
in ſeinem gantz unchriſtlichen und recht boſen weiteren Bedencken nur
deſto hartnackigter und boßhafſtiger vertheidigen u. wieder die Chriſt
liche Wahrheit dennoch uberley recht haben will gleich jenem unbeſon

nem Edelmann der bey auch hochſt ungerechter Sache wieder ſeinem

A2 Prie



 un) e; SecPrieſter und Beicht-Vatet ſehr unchriſtlich und lacherlich gefprochen:n

—“n

ich gebe mir nicht unrechtt dt unl

d. Frage: Jſt das niche llnegant coen)Qug ith mnene Ja

ge oder vielmehr meine gantz richtige Antworf darauff in der BlutZei
chensPredigt: Daß das BlutZeichen auffdem Teiche zu KleinLiſ
ſa nicht gar zu verwerffen oder in den Wind zu ſchlagen ſondern ver
muthlich ein BlutZeichen oder blutige Anzeigung blutiger Krzege und
anderen blutigen elends ſey/ ich in meinem Geaenbedencken vergebens
zu vertheidigen getrachtet da ich doch in gedachter okerigrvantzer ste
halbe Seiten nemlich à pag. 34. hsque z9. und in dem Gegenbeden
cken durchs gantze dritte Cap. uber z1. Seiten lang es mit probabeln

und glaubwurdigen rationibus und probatiqnibus zur Gnuge und
erdem Phyſico ad tiauſeam usque, epwieſen habe?

Ad Ddi. Weoher weiß denn Phyl. daß GOtt der HErr nicht mein ſondern

ctum ſub ſein Hertz gewiß durchs Wort mache? Sein eigen Deciſum gilt
ſeriptum nichts Syr. am 18. v. z:. Straffe dich vor felbſt. ehe du andere und
Bibl. derer Schrifften urtheileſt Jac. 4. v. a: Wer biſt dů der dueinen an
ic zu dern urtheileſt. Vid. etiam v. ii.ejisd. cap.
Ad gloſ 1. Frage: Schlagt der Phyſ. mit dieſer Randgloſſe Lutheri ihm

ſam
ſelbſt nicht weidlich auff das Maul? wie aus folgendeſisy logz. klar und

Luth:) deutlich zu erſehen:Was man thut auff Gottes Befeht da iſt man gewiß

Atqui offentliche aüs guter lmention zur Ehre Gottes und Be

kehrung ihrer Pfarrund Seelen-Kinder von redlichen Dienern
Gottes gehaltene und edirte BußPredigten nach boßhafftigen
affecten zu cenliren zu ſugilliren und durch und  durch zu leopti;
ciren hat Phyſ. keinen Beſehl von GOtt.
E. Jſt er nicht gewiß daß weder ſein Bedencken noch weiteres
Bedencken recht ſey oder er damit uberley recht habe.

Reſponde, verwegener Großthuer! Vel ad majorem vel ad mi-

norem.2. Folget nicht aus ſolcher Gloſſe eine ihm ſelbſten ſtarck wieder

ſprechende inſtanz in ferneren argument:
NAlles
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S (s5) SAlles was auſſer Gottes Wort iiſt das alles iſt eitel Duncket
ein Wahn und ungewiß

Arcqquũ des Phyſ. unzeitiges:Bedencken und weiteres Beden
cken iſt auſſer ja wieder Gottes gepredigtes und geſchriebenes

Guß) Wort E.iſt es eitel Dunckel ein Wahn und mehr als
zu ungewiß.

Das Oraculum. vel quaſi zu c. gebe formale Antwort:
1. Frage: Weriſt der fuhrnehme und gelehrte Mann der von der Ad p. 2:)

ſchlechteneſtirn Sittigs BlutZeichens Predigt in einem der be
ruuhmteſten Buchladen zu Leipzig ſententioniret hat? Jſt. ers wahr
daß er alſo unparteviſch ſententioniret undier ein ſo furnehmer und
gelehrter Mann iſt warum verſchweigtndenn bhyf. ſeinen Nahmen?

Oder iſt es meine Predigt vantzlich zu vernichten und ſeine Schmie
teren ſelbſt groß zu machen ein von dem hhyl. ſelbſt erdichtetes altes
WeiberMuahrlein? Und weſſen iſt  ber eine der beruhmteſten Buchlu
den daſelbſt? Jſt es der darinnen des feindſeligen Ph. ſehr ſchlechtes
und albernes Bed. und Weit. Bed. zu allererſt zu finden geweſen(will
nicht ſagen verleget worden?) So weiß iedermann in Leipzig daß der
ſolbe noch in gar. ſehrrhlichten Ruhm und bemeldeter Buchhandler
darinne ein zwar ſehr Großthuiſcher aber noch ein armſeliger Anfan
ger iſt ja/wurden gleich noch ſo viele dergleichen. Chartequen darin
ne zu verknuffen gefunden hat er deß gar ſchlechten Ruhm hiugegen
deſto großre Schande davon!

e—2. Frage: Sind das nicht recht unChriſtl. und verzweiffelt boßhaf
teaffecten eines in der That recht unChriſtl. Ph. der wieder alle Chriſtl.

Liebe mir meinen guten Crecit, auch meinien ehrl. Sittisfehen Nah
mens unverdienet nehmen will? Verlichret er nicht dielmehr als ich/
uber ſolche unChriſtliche Verkleinerungen und Verlauumbdungen bey
allen dernunftigen und raiſonabelnChriſten allen credit eines Chriſt
lichen Phyſici? Und ſiehets nicht ein iedwedes Kind wie er ungeacht
ſeines noch ſo ſehr gerlihmten Chriſtl. modeſten Bezeugens in ſeinen
Bed. und Weit. Bedr ſich unchriſtlicher und uinnodeſter nicht auff
fuhren können? uberzeuget ihn nicht ſein eigen Gewiſſen und die That
ſelbſt? Ja ſo das nicht meine Perſon und. mein heiliges Priecterliches
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S (i6)Ambt proſtituiret heiſſet wuſte ich nicht was es denn hieſſe. Was
brauchts denn ſeiner hochſtlugenhafften Entſchuldigung wieder meine
rerhtinußige Klage daruber/ da ers wurcklich gethan und noch thut? O
daß er mit ſolcher hochſt-lugenhafften Entſchuldigung geſchwiegen

hatte!
z. Frage: Wer ſind die Hohern die mir die Edirung meines

zu Rettung der Ehre Gottes und ſeines heil. Worts meines Prieſterl.
Keſpects und hochſtnothiger Vertheidigung der Sonnenkltahren
Wahrheit recht abgezwungenen und gedrungenen Gegenbedenckens

gegen des Ph. in der That recht Lugenund Laſterhafftes Bed. abund
wiederrathen hatten und wer hats geſagt? (oder iſt es ein bloß Wei
ber Geklatſche?) ſo will ich antworten; ob es geſchehen ſer oder nicht?
und ſo es geſchehen will ich  wenn der. Ph, ſich zuerkennen giebt zugleich
anzeigen; ob es aus auffrichtigem und unparteyiſchem. Hertzen geſchehen

ſey oder nicht und ob ich ſolchen Rath billiger folgen oder nicht folgen

ſollen? Heiſ—Ad p.z. eiſſet das nichtaneine Perſon verkleinert und mein Ambt prolti
und 4. tuiret ja das gute Buß Werck verhindert wenn verlaumbderiſcher.

Ph. in ſeinen boſen Bed (a) wieder meine Predigt vhne Befehl ohne
Beruff und ohne dringende Noth geſchrieben (oder recht zu ſagen in die
Welt geſchmadert und ſelbe ſo ſchandlich wiederleget und vernichtet?
(b) gedachte meine Predigt vor eine nicht erbauliche Predigt. ſchilt? in
dem er pag.4. ſeines Bed. NB. zu erbaulichern (incomparativo) Pre
digten Gottes gedeylichen Seegen wunſchet und noch uber das p. g.

ſeines kahlen weit. Bed. ſich ausdrucklich darauff beruffet: daß ſein
Wunſch dahin nehmlich NB. auff erbaulichere (wiederum in compa-
rativn) Predigten meiſtens gehe. (c. Das Hauptwerck nehmlich die
Propolſition oder Vortrag der Predigt liederlich und ohne Noth tag
delt (chh die zur Predigt genommene Anlam oder Gelegenheit das
BlutzZeichen argerlich verſpottet (e) die daraus zur Buße und Bekeh
runggezogene Uſus oder Lehren mit einander verwirfft und p. ig. vor
kein geoffenbahrtes Wort Gottes ſondern p. ig. vor was mehr ſchad
liches als nutzliches ja vor gar was argerliches wie des Engelanders

kullers nicht genug gegrundete. Schrifft zu Behauptung; Daß Printz

Gitt.. e Wal-



t (2) &kWallis ein Huren  Kind geweſen halt (k) p. 5. mir ausdrucklich ſchuld
giebt; es ſey die Abhandlung der Frage in der Predigt mit frembden
Poltzen gefuttert oder ausgeſchrieben und (z) gantz ſpottiſch und un
Chriſtl. p. 4. klecket; ich wolte als ein Mann von groſſer imagination,
bemeldte meine Predigt vor ein Oraculum gehalten haben ſo er auch
in ſeinen laſterl. weit. Bed. p. 8. laſterlich wiederhohlet jn (n) gar pag.

cit. 8. laſtert; ich ſey ein Chriſtlicher Diener Gottes vel quali, oder
hintenumb daß es beſſer dauchte darauff ſich billig eine ſcharffe Retor-
ſion gehortezallein zu Bezeugung meiner hertzauffrichtigen Chriſtlig
keir will nach meines Heylaudes Exempel ihn1. Pet. 3. v. 23. nicht wie
der ſchelten a ich ſo grob geſcholten bin ſeine eigene Sunde wird ihn
unter Augen ſchelten Sap.a4, v. 2o. Seine fernere Laſterungen in Weit.
Bed. p. 25. daß ich damit Gott vergeblich gedienet und deſſen Nahmen
mißbrauchet hatte und viele andere dergleichen zu geſchweigen. Der
HErr ſey Richter zwiſchen mir und ihm!n. Sam. 24. V. 16. und wie kan
er ſo ſchreckl. lugenhafftig da doch das Werck ſelbſt viel ein anders
nach ietzt genugſamen angefuhrten Grunden redet ſich ſo verwegen
entſchuldigen? nach der aller verwegneſten Leute Principio: Si feeiſti,
nega, haſtu was gethan/laugne nur wacker. Ja wie iſt er alſo nach
ſeinem ihm ſelbſt pag 3. ſeines Weit. Bed. gefalletem Urtheil nicht
ein Laſterer und höchſt ſtraffwurdig? Der Beweiß iſt ex anteceden-
tibus genug da! Von ſeinen Pietiſtiſchen Mucken die er laut ſolcher
Umſtande inmer mehr und mehr ſelbſt verrath und daß er nach ſolcher

Heuchler Art gleichſam 31L. Lugen Leugnen Laſtern in ſeinen
Wappen fuhret nicht zu gedencken. Sapienti ſat! ſeine laſterhaffte
Pedantereien von meiner (ſeiner albern Meinung nach) ſchlechten ex-
cüſe meines edirten Gegenbedenckens und mir recht boßhafftig im-
putirte FederFechtereven dererwegen als recht kindiſcher lappalien
er einen ſonderen locum Bibl. anzufuhren ſich ſchrecklich proſtituirt
hat ſind deſſen Zeugniß genug ja die rechten WappenFarben damit
das Wappen uberaus herrlich vel quaſi, illuminirt wird!

1. Frage; Welches ſind ſeine Worte die eine ſondre auoißoerr und Ad p. 4.
acumen mit ſich fuhren? meynet der laſter-Ph. etwa ſeine ſtachlichte inſpecie)
Lugenund LaſterWorte? ſo frage ich billig weiter: iſt damit zu di-

ſpu-



S (s)ſputiren ſein lex und methodus? Und will er damit mich ad abſur-
cdum bringen? ſo wird ein ieder Vernunfftiger aus denen Worten

JEſu ſelbſten Joh. g. v. 44. zur Gnuge ſehen; was vor eine, ſchlechte
und hochſt verfluchte TeuffelsKunſt es ſey und was derer die dar
nach diſputiren ihr Theil ſey Apos.2a.v. a. Sind das ſanfftmuthige
Diſputanten die es ſo arg als der Teuffel ſelbſt machenle. und ſind die
nicht von ſchrecklicher imagination? Ja iſt das nicht eine greuliche
Blaſphemia oder Gotteslaſterung dem heil. Stephano ja dem Aller
heiligſten in Jſrael den Sohne Gottes Chriſto JEſu ſelbſten mit
NK. ſolcher TeuffelsKunſt gleich ſeyn und anit LugenWerkaumbdun
gen und kaſteyung vollen Worten ſich vuhmen wollen; daß man ſie

nach dieſen ſeinem Exempel auffs allerbeſte auff die Goldwage geleget

habe? O groſſer Heiliger !yel quaſi!2. Frage: Was meynet bhyt, vorrine Schrifft die ich ſeiner Be
ſchuldigung nach vor ein verftuchtes Pasqvill und Schand-Charte-
que halte.? indein er bloßhin geſchmieret: Die Schrifft; will nicht hof
fen daß er die heil. Schrifft dadurch verſtehet ſonſten wolt ich ihn einen
befurchtete SchandLügner in faciem billig heiſſen: Verſtehet er.aber
ſeine SchmahSchrifften? ſo thue ich ja nicht unrecht nach ſeinem ei
gen Principio, wenn ich Secapham Scapham nenne. Und warjzu die-
net denn der Unrath ſeiner HeuchelVorbitte vor mich: Der HERR
vergebe ihm dieſe re?3. Frage: Meritirtdas nicht eigentlich eine Injurie und Calumnie

genennet zu werden wann allzu calumniöler Ph. (a) rechtſchaffene
Diener Gottes vor Diener Gottes vel quali (b) vergebliche Diener
Gottes ſc] vor ſolche gottloſe Leute die Gottes Nahmen mißbrauchen

boßlich ausgiebt? was iſt das anders als wie ſie die Pietiſtiſche Laſter
Vogel laſterlich zu nennen pfiegen; Mammons-Diener Bauch Die

ner Gotzen-Diener TeuffelsDiener ld] Vor Polterer wie et
p. 26. ſeines weit. Bed. thut ſe] vor klaffende Hunde p. (h ja gar vor
Teuffel ſchilt die ſeurige Pfeile brauchen wie grober und unverſcham
ter Cenſlor im Beſchluß ſeines laſterl. Anhangs erſchrecklich laſtert
welches ich vor die groſte injurie; und calumnie halte denn der argfta
Schelmund Dieb iſt nicht ſo. arg als der holliſche Ertzſcheltn und Seer

len
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S co) t
len-und SeligkeitsDieb der Teuffel iſt: ſchone Chriſtl. modeſtia o
der Beſcheidenheit! Vel quali, daß beſſer daucht. Und endl. iſt hier
bey die Frage: Wer iſt der andere der vielleicht ſcharffer wurde auff—
gegoſſen haben? arger als er mit ſeiner Gottsvergeßnen Laſterrauge
hatte es der Teuffelnicht machen konnen! Dencket er aber ein heil. En
gel gegen jenem zu ſeyn ſo zeige er zum Zeichen noch einiger Chriſtl.
Liebe gegen mich ihn ungeſcheut an und nenne den grimmigen Wolff
oderBeer /die dergeſtalt arger/als er und der Teufel iſt damit ich mich
mit recht Chriſtl. und Theolosiſcher Prudenz, nach unſers Heylan
des allergetreueſten Warnung Matth. 7 v.ig, vor ihn fürſehen moge.

4 Fr: Jſt das nicht tacitè mir ſtillſchweigen auſfferlegen wollen
wenn Ph: (a) ſeines unzeitigen Bed: klecket; ich hatte mich daruber
nicht zubeſchweren (b) oder wurde mich in verdacht ſetzen; alß ware
ich der imagination, es waren wie alles was ich redete oder ſchriebe
alſo auch meine Predigt mein Gegenbedencken und dieſes ferneres Ge—
genbedencken lauter Oracula, (c) Wenn er in ſeinem Weit. Bed. p. z.

ſchmieret: O ſi tacuiſſet &c. undp.z. ſo er lieber geſchwiegen/ ſatius
ipli fuiſſet. Frage alſo ferner: iſt das eine ungegrundete Meynung
von mir da deſſen ſo klahre Worte Grundes genug meiner untrtugl.
Meynung ſind? und warum darffer abermahlſo gar grob laſtern: ich
hatte es auß einem recht vergallten-und boßhafftigen Hertzen mit dem
grobſten Unverſtande herauß gegeiffert und mich dabey als ein faſt
halbraſender auffgefuhret: Daruber ich aber nur lache und ohne Al-
teration mit meines JEſu Worten Luc. 6. v. a2: Du Heuchler zeuch
zuvor den Balcken aus deinem Augerc. ſein Laſter-Maul und Feder
gebuhrend ſtopffe. Und noch gut iſts daß er nicht ein mehrers geſagt
(wiewohl von ſeinen erbitterten Gemuthe es recht heißen mag: Vo—
luntas habetur pro facto, oder ſein boſes wollen iſt eben als ſeine boſe
That) ſon ſt hatte ich des HErrn JEſu Urtheil Matthe. v.2: Wer
zu ſeinem Bruder ſagt: du Narr der iſt des Holliſchen Feuers ſchuldig
ihm zu ſcharffen SchnupToback unter ſeine allzuhochtragende Naſe
reiben wollen zumahlen daß obigen ſeines weiter intentionirten ſa—
gens Meynung geweſen p.. klahr an Tag leget; ich hatte ſcurrilia
oder Lotter-Bubiſche Schand-Boſſen tractiret.

B Heiſ



S (o) gAdp. 5!) i. Fr. Heiſſet das puerilia und ſeurrilia tractiret umb damit meiner (ſei
nem allzurachgierigen Verlaumbden nach) ſchlimen Sache auffzuhelffen
wenn ich aus rechtmaßiger Retorſion, da Ph. mich in die Schule fuhren
wollen ihn billig wieder (kan nicht davor daß es etwas empfindlicher ge
ſchehen denn patientia nimis læſa &c.) in die Schule gefuhret habe: Hatte
er mich mit frieden gelaſſen und mich nicht gar vor einen laioten gehalten
ware es wahrhafftig! von mir auch nicht geſchehen. Seine letzige Er—
klahrung p. y. NB. ſcheinet zwar alle gut; er hatte mich nicht in die Schu
le nach Torgau fuhren ſondern nur des Herrn Rect. daſelbſt Leipziger
Prediger/Kunſt citiren und mich dahin remittiren wollen. Allein ſo das
nur ſeine Meinung N. auffrichtig geweſen ware ſo wurde er nicht in ſei
nem vorigem p. 4. (a) darzu geſetzet haben NB. SchulRect. weil man oh
ne diß wohl weiß daß zu Torgau kein Kect. Magnik. iſt warumb hat er
denn nicht ſchlecht weg Kect. zu Torgau geſetzet? (b) Uber das er mir
nicht ſchimpfflich vorgeworffen haben wurde; daß wieder deſſelben her
aus gegebene Leipziger Prediger-Kunſt ich angeſtoſſen hatte und alſo
bey ihm conſequenter in die Schule gehen und die Propoſitiones kurtzer
einzurichten lernen ſolte. Sind das nicht wieder ſtinckende Pietiſtiſche
Mucken; weidlich nach ihren oben beſchriebenen Wappen zu leugnen?

2. Frage: Wie halt bh. ſeine Chriſtl. Parole (die weil ſie gedruckt
iſt billig wahr ſeyn ſolte) inſanas ineptias zu vermeiden und remzu tracti-
ren? Reſp. vel quaſi, ſo daß es wohl beſſer ſeyn mochte! indem er nicht
nur aus rachgierigen Gemuthe mit denen A. B. CSchutzen und Quin.
tanern (welches er doch an mir ſchimpfflich tadelt aber præe. p. meine
Urſache deſſen geleſt turpe eſt cenſori. quem eulpa &e.)ſo gar ſpottiſch auf
gezogen kommt ſondern auch mit der von mir gedrohenden inquiſition,
Haſchern Schindern und verbrennen ſein boßhafftiges Hohn-Geſpotte
hat da doch ſolche meine rechtmäßige Bedrohung eonditionaliter oder
mit gewiſſer Bedingung ergangen; ſo ferne ſein damahls kunfftiges
ſeriptum in forma eines Paßqvills von ihm heraus kommen wurde: Wei
len aber ſein Weit. Bed.das hat ihn GOtt gerathen!) dergleichen
nicht iſt darff er nicht ſo ſpotten noch trotzen daß ich nicht an ihm hafften
kan ernehme ſich nur kunfftig auch fein in acht! thut er es aber nicht
kan denn Zeit genug geſchehen was recht iſt er wage es nur nicht keck da
rauff: Von mir iedoch iſt ſolche rechtmaßige Bedrohung gar kein Trotz
und darff er die Biebel darwieder ſo unchriſtl. und liederlich nicht miß—
brauchen. Ja wer ſiehet nicht daß ſein bißgen in der Schule gelernetes
katein: parturiunt montes &e. guff mich und meine Perſohn recht boß
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k (tihlich applieiret abermahl Zeugniß genug ſeiner unberantwortl. Verklei
nerung meiner Perſohn ſey. Gott vergebe es ihm daß er meinen Schopf
fer tadelt! iedoch ſoll er wiſſen daß wohl ehmahl ein kleiner David wie
der einen groſſen und noch ſo Großthuiſchen Goliath das Feld erhaltẽ hat
1. Sam. 17. v. 49 zo. Auff ſeine verdrußliche Arbeit in ſ.v. dreckichten
Stall zu antworten mache ich mir auch nicht die geringſte Muhe weil es
aar eine ſtinckichte Arbeit und unter die ſeurrilia, damit ſ. v. dreckichte
Stallbuben umbzugehen pflegen zu zhlen iſt.

1. Frage: Jſt das nicht abermahl eine recht unchriſtl. und ſehr lugen4
haffte Beſchuldigung; wenn pn. unchriſtl. Verlaumbder mich boßlich
beſchuldiget; ich ſey ſeibſt unchriſtl. genug weil ich ihn einen Schmierer
nennete. Aber was iſt das unchriſtliches? wenn ich Seapham Scapham
(wie er ſelbſt p. 5. in geringſten nicht unrecht zu ſeyn ſetzet) nenne oder
den der unnothige und recht alberne Dinge wieder Gottes richtig gepre
digtes und geſchriebenes Wort ohne einige Noth Befehl und Beruff
aus bloſſen affecten und ſich vor der Welt als ein Oraculum ſehen zu laſ
ſen zuſammen ſchmieret ein gantz unzeitiges Bedencken daruber alle
vernunfftige Leute ja nur wenig verſtandige Kinder lachen in Druck
giebt und das Papier welches wohlzu nutzlichern Dingen hatte kon—
nen gebrauchet werden theils ſelbſt beſchmieret theils in der Druckerey
beſchmieren laſſet. Daß er mir aber boßhafftig vorwirfft; ich ware
noch ein groſſerer Schmierer als er weil ich in die igte halben Bogen von
einer ſchmierichten Materie auffgeſetzet hatte da doch nicht die Rede iſt
de quantitate;wie viel oder wenig ſondern de qualitate; weiler nichts ſon
derlich bedenckliches ſondern nur Lappalien von Phyſiſchen Grillen und
unnothigen Scrupeln mit lauter Lugen Verlaumbdung-und kaſterun
gen beſchmitzet vb gleich in unzeitigem Bed nur auff dritte halben Bogen
dennoch argerlich genug in Weit. Bed. aber uber ste halben Bogen
nicht vernunfftig ſondern gar unvernunfftig und ziemlich thumm zufam
men geſchmieret und damit ſeine Conduite allzu garſtig beſudelt hat. Und
iſt noch nur ein wenig Verſtand in ihm ſokan er ja ſelbſt an Fingern
leicht abzehlen daß wenn ich ſeine Wiederlegungs-Worte recenliren
und darauff nothwendig auff alles meine richtige Antwort umbſtandlich
(nicht auff das meiſte und auff die vornehmſte Argumenta, wie er einfal—
tig ſtille zu ſchweigen) geben muſſen kurtzer nicht habe faſſen konnen: ſei—

ner unnutzen und zanckfuchtigen Einwurffe waren ohne Noth allzuviel
gehoret alſo viel Antwort darauff! Sein einfaltiges Simfle von alten
Me dieis iſt mir abermahls nur lacherlich zumahl ich nicht weiß; ob er
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 (2)Ph. ſelbſt ein Medieus ſeh und mit ſeiner neuen Kunſt zu curiren und mit
dem Geſchmadere davon will etwa aroß thun und ſich vor andern als
ein Oraculum und miraculum der Welt ſehen laſſen. Seine groſſe Mar
ter und Hautſchauern uber mein Gegenbedencken vielleicht als ziemlich

ſtarcke Pillen/ iſt mir leid.
2. Frage: Jſt das der Nß. alleine vor allen andern in der gantzen

Jhelt NB. Chriſtl. Ph. der Gottes Wort und meine wohlgemeinte Buß—
Predigt aus demſelben mit unter die Schmierereyen zehlet? (Denn
weilen mein Gegenbedencken nurzbende halben Bogen iſt rechnet er bey
Zahlung izten halber Bogen die Predigt ohne allen Zweiffel mit dazu)
wie will ers vor GOtt verantworten? Doch was wundre ich mich? weil
Gottes Buß-Wort zu Erkantniß ſeines recht unchriſtl. Bezeigens gegen
mich er nicht beſſer als garſtige Schmierereyen will nicht ſchreiben
vor was anders, halt.

J,—einem ſeripto publieo mich laſtertich refutiret: Weroffentlich und in ei—
nem offentl. ſeripto irret dem muß auch offentlich wieder zurecht geholf
fen werden! da er doch (a )noch nicht grundlich und mit Wahrheit er—
wieſen; daß und worinnen ich geirret. (b) poſito, non eoneeſsò; ich hat
te worinnen geirret hatte nicht prirata almonitio vorhero nothwendig
gehen ſollen nach Chriſti ausbrucklichen Befehl Matth. is. v. Sun
diget oder irret dein Bruder ſo ſtraffe.ihn zwiſchen dir und ihm alleine (es
geſchehe mit dem Munde in einem freundlichen Geſprach oder per literas
amicas) NB. fraterneè amice, nicht ſo ſcoptiſch und auff folche verkleiner
liche und laſterhaffte Urt auch nicht mit ſo offenbahrlichen und ſchreckli
chen affecten wie er gethan.

2. Frage: Jſt das nicht abermahl eine grobe SchandLugen? damit
Ph. ſich; daß er nicht ſeines noch des furnehmen Freundes Nahmenge
nennet wieder meine rechtmäßige Beſchuldigung in meinem Gegenbe
dencken abermahls gar kahl entſchuldiget und mir uber das falſchlich
ſchuld giebt; ich hatte ihn deßwegen einen Calumnianten und Pasquil
lanten geſcholten; ſondern ſo waren p.5. meine ausdruckliche Worte: nach
Art der Calumnianten und Pasavillanten der modus oder die Art
nicht die Perſon ward geſcholten: daß er aber ſichs inſonderheit ange
nommen und auff ſich gezogen ſetzet er ſich ſelbſt in nicht geringen Ver
dacht daß er mit ſolcher Art zu ſchreiben nichts gutes im Sinne ge
babt noch anitzo noch habe. Ehrliche rechtſchaffene und beruhmte

Theo-



S (i3) STheologos, die aus recht-bedencklichen und wichtigen Urſachen vor ih
ren ſeriptis ihren ehrl Nahmen nicht melden wieder mich verbittert zu
machen,/ iſt er viel zu wenig ja allzu vhnmachtig.

3. Frage: Wie kommts doch ewiglich daß Ph. ſich uber das in mei
nem Gegenbed. geſetzte H. und K. ſo ſehr mocquiret da ich doch nieman
den (Deum teſtor!) darunter meinen noch nennen will noch kan weil ich
meinen adverſarium biß dato noch nicht recht weiß und iſt meine Meye
nung damit dieſe geweſen: ich wuſte nicht mit was vor Fell Hoder
KFell des Ph. Gehirn dazumahl da er mir Ausfutterung meiner Pre
digt mit frembden Poltzen ſchuld gegeben gefuttert geweſen? Fell und
Gehirn hat der Buchdrucker einzuſetzen verſehen deßwegen es auff nie—
mands Nahmen zu deuten iſt. Oder befindet er ſich etwa in ſeinen Ge
wiſſen betroffen daß von einen dergleichen Buchſtaben ſein Nahme ſich
anfahe? ſo gebe er GOtt die Ehre und ſchreibe ihn vollends aus ſo weiß
ich denn wie ich ihm begegnen ſoll. Einen ungenannten und ſo hart mit
mir verfahrenden habe ich bißhero nicht hofflicher tractiren konnen.

1. Frage: Solte auff ſolche verkleinerliche verlaumbderiſche und la- Ad p. 8:)
ſterl.weiſe zumahl in offentl. gedruckten Schrifften einen irrenden zu
recht zu helffen und offt die bloß vermeinte Wahrheit zu unterſuchen
und uber alles ſein eyffriges Bedencken zu ſtellen nach vom Ph. vorge
ſchutzten allgemeinen Chriſtl. Beruff einem ieden NB. auch feindſeligen
oder heimlichen Groll tragenden Chriſten frey ſtehen? Hilff Gott was
vor ſchreibens diſputirens undZanckens wurde werden! Und wie konnte
eine feindfeligere Weiſe teyn als des kh. Ja ich frage billig ferner: iſt ſein
unzeitiges Bed.(i) Ein Chriſtliches Bed. darinnen er (a)hochſt unchriſtl

wieder Gottes gepredigtes und in Druck gegebenes Buß-Wort
nach feindſeligen effecten allzuhefftig geeyffert (b) alle meine gute in-
tention (ob gleich nicht mit expresſen Worten 7und er mit ſeinen falſchen
HeuchelWorten ein anders bezeugen will)dennoch in der That und au
genſcheinlicher Warheit gantz unchriſtl. vernichtet vor Suchung nicht
Gottes ſondern eigner Ehre boßlich ausleget? (2) Jſt das ein vere
nunffticges Bed. darinnen (a) wieder alle menſchliche Vernunfft bloß
nach atkeeten wieder mich unſchuldigen verfahren (b) die Vernunfft
ſchandlich mißbrauchet und darnach und nach bloſſen Phyſicaliſchen
Grunden bloß Vernunfftmaßig( da doch menſchliche Vernunfft ſon-
derlich eines durch boßhafften offecten bethorten offt truget) gantz un
recht judieiret (ce) Gottes untrugliches Wort hochſt unvernunfftig auff
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S (14) J

die ſeite geſetzet und verachtet und (d) Gottes Allmacht; daß er durch das
bewuſte Blutzeichen nichts anzeigen konnen recht albern eingeſchranckt

hat?
2. Fr. Jſt das nicht auch eine hochſt unvernunfftige eonſequentz oder

ſehr ubel geſchloſſene Folge von demfaſt unvernunfftigen Phyl. wer ſich
uber ein recht unchriſtl. und gantz unvernunfftiges Bedencken offendiret
oder beleidiget befindet der zeiget gnugſam ſeine Imagination oder groſſe
Einbildung daß er ein Oraculum ſeyn wolle daß er nicht gefehlet habe
und daß man mehr ſeine als Gottes Ehre ſuche? Es wird zwar der Ph.
ſolche conſequentz; daß auch ſein Bed. gantz unchriſtl. und unvernunf-
tig ſey verwegen gnug leugnen allein præc. quæſt. ad p. 8. iſts ihm zur
Grnuge erwieſen daß dem alſo und es recht unchriſtl. und unvernunfftig

ſey: So er aber ja von Chriſt-vernunfftigem Bedencken (wie ers denn
ausdruckl. thut )ſchreibet ſo gebe ich ihm dieſe nachdruckl. inſtantz: Wer
ſich auff geſtelltes Chriſtvernunfftiges Bedencken offendiret oder beleidi
get befindet der zeiget gnug ſam ſeine imagination oder groſſe Cinbildung
an; daß er ein Oraculum ſeyn wolle daß er nicht gefehlet habe und daß
er mehr ſeine als Gottes Ehre ſuche Atqui Phyſ. hat ſich auff M. Sittigs
Chriſt/vernunfftig geſtelltes Gegenbedencken hochſt offendiret oder belei
diget befunden E. zeiget er gnugſam an daß er von imagination oder
groſſen Einbildung ſey daß er ein Oraeujum ſeyn wolle daß er nicht ge

J fehlet habe und daß er mehr ſeine als Gottes Ehre ſuche. Den Mino-
rem beweiſet er ſelbſt in der That durch ſein rachgieriges und boßhaffti
ges Bed. und Weit. Bed. zum Uberfluß und mehr als er vor GOtt ver
antworten kan. Und o! wie giebt er mit ſeinen eigenen Worten ihm
ſelbſt wiederumb eine weidliche Ohrfeige!

z.Frage: Jſt nicht ſeines offentl. oder heimlich feindſeligen und grol—
lenden Gemuths gegen mich Zeugniß genug ſr) ſein unzeitiger gefaßter
Eyffer wieder mich (a ſein Eyffer-volles Bed.b, ſein noch mehrerer La
ſterungen und Lugen/volles Weit. Bed. wieder mich ohne Noth geſchrie
ben? (2) ſein unzahliche Verkleinerungen Verſpottungen und unwahre
Beſchuldigungen und Laſterungen davon alle Seiten ſeiner beyden
SchmahSchrifften allzu voll ſeyn und præc. quæſt. i. ad p. 3. it. quæſt.
z. und 4. adp. 4 it. quæſt. 1. ad p. 5. it. quæſt. i. und 2. ad p. s6. gnugſam
bewieſen davon nicht nur res ipſa, ſondern auch ſein eigen Gewiſſen ſelbſt
ihn innerlich uberflußig uberzeugen wird? Auch bleibe ich allerdings
gantz feſt und ſteiff dabey ob ers gleich noch ſo wunder gut vorgibt ſo iſt
es doch eitel (weiß nicht ob Pietiſtiſche?) Heucheley er brenne ſich gleich

in



K (t5)
in Weit. Bed. weiter weiß wie er will. Ubi rerum teſtimonia adſunt,
non opus eſt verbis!

4. Frage: Jſt nicht ſeine groſſe Flatterie nnd Grundfalſche Wort
Schmeicheley ihm nicht auch præc. quæſt. ad p. 8. ſattſam dargethan?

5. Fr. Heiſt das der Propoſition nur ineidenter gedacht wenn er die
ſelbe mit einander ubern Hauffen zu werffen trachtet? indem er in ſeinen
Bed.p.5. ſchmieret daß ich darinne (a) die Antwort vor der Frage ge
geben bby darinnen ſchon gewiß ausgemacht hatte was in denen Uſibus
in der erorterten Frage erſt hatte ſollen ausgemacht werden (e) mich da
mit in die Schule nach Torgau weiſctt und ſie nach der Leipziger Predi
ger-Kunſt einzurichten heiſſet?

6. Fr. Jſts nicht wieder eine Grund-Lugen und uberfalſche Verdre
hung meiner Worte; ich hatte ihn einen falſchen Hund geſcholten? ſon
dern ſohabe ich p. y. meines Gegenbed. geſchrieben; er habe falſche Mu
cken wie die falſchen Hunde die Pharifſaer die c. und wolte GOtt! er
hatte ſie nicht ſo durffte man nicht daruber mit vielen ſeufftzen ſo vielfal
tig klagen. An meinem wieder ſeine unchriſtl. Falſchheit rechtmaßig
gebrauchtem Eyffer hat GOtt nicht ſondern aun den Falſchen (wie an den

falſchen Phariſaiſchen Hunden alſo auch anden heutigen fal
ſchen Heuchlern als deren boſen jungen Affen) einen groſſen Greuel

Pſ5.v.5.7. Fr. Habe ich dem Ph. nicht bereits præc. quæſt. J. ad p.5. zur Gnuge

dargethan; daß er michhochſt zu beſchimpffen mich in die Schule nach
Torgau fuhren wollen? Mit was vor Gewiſſen will ers aun wieder obi
gen gnligſamen Beweiß leugnen?

1. Fr. Worauff gehen des ſchmahſichtigen Ph. zu lauter Verachtung Ad p. ↄ:)
des heil. Predigt-Ambts ausgegeyfferte gifftige Stichel-Worte: bloß auf
der Cantzel mit Oratoriſchen Formelchen declamiren konnen c? ſtecket
nicht abermahls eine Ehrvergeſſene pietiſtiſche Laſter-Mucke darhinter?
iſt das ſeine Chriſtiana pia modeſtia? Oder hat er etwa mit eines groß
thuiſchen Schul-Mannes der mehr ſeyn und wiſſen will als recht—
ſchaffene Prieſter ja Hochwurdige Superintendenten Kalbe gepfluget?
Judic.i4. v. ig. er ſchreibe es auffrichtig raus iſt er einehrl Mann oder
Menſch! Et quæ ſunt eætera, quæ textus habet?

2. Fr. Hat er nicht Wiedẽrlegung p. n. und i2. meines Gegenbed. ge
nug ſeiner abermahls groben und unwahren Beſchuldigung; daß ich in
der Predigt ein üregor 7g6ege begangen oder das hinderſte zuforderſt
geſetzet hatte? weiß er es aber beſſer ſo beweiſe er es auch beſſer als er biß

hero gar ſchlecht gethan hat; denn affirmanti inecumbit probatio. 3. Fr.



Se (16) S
3. Fr. Kan er nun mit denen mir in der Predigt ſchuld gegebenen Bol

tzen zurucke ziehen? damit er nicht durch meinen ihm p.tz. drauff gefetzten

Trumpff zum ErtzCalumnianten und Verlaumbder gemacht werde
und ſinds nur bloſſe Muthmaſſung ſo trugen wie er nunmehro in Weit.
Bed.p.. geſtehet geweſen warum hat ers denn als ein Evangelium
bey ſo ſchlechter Gewißheit hochſt unvernunfftig in der Welt geſchrieben?
O ſi tacuiſſes, verax manſiſſes!

4. Fr. Fraget der in der That und ſeinen Schmierereyen gantz un—
chriſtl. Ph. bey vermeinter noch ſo groſſer Unſchuld ſeiner wahrhafftigen
Unchriſtligkeit: Was bleibt Gegnern ubrig damit er ſelbigen die ihme
s.14. vorgeworffene ſehr ſchlechte Chriſtligkeit hingegen gar grobe und
handgreiffliche Unchriſtligkeit erweiſen kan? und antwortet darauff:
Nichts! ſo iſt dagegen meine (damit er ihm bey ſeinen boſen Chartequen
ſich nicht gar einen Engel duncken laſſe) hochſt nothige Frage: Jſt das
nichts? Wenn ich uber ſeine noch immer beharrliche linbußfertigkeit
und halsſtarrige Unerkanntlichkeit ſeines groſten Unrechts wieder Gott
und deſſen Diener noch ohn Unterlaß ſeufftzen muß welches ihm wahr
hafftig nicht gut ſeyn kan Ebr.i3. v. 7 Jawenn ſeiner unbußfertigen
Unerkanntlichkeit noch immer mehr und mehrere boſe Schand-Frucht
Cdergleichen ſein vperbittertes weiteres Bedencken leyder! iſtan Tag
konmt; Der GOtt und Vater unſers HErrn JEſu Chriſti det Vater
der Herrligkeit gebe ihm den Geiſt der rechten Gottl. cnicht der thorich—
ten Bernunfft-) Weißheit und wahren Gottlichen (nichi des boſen Qua
ckerGeiſtes) Offenbahrung zu baldiger und hertzlicher Erkanntniß ſei—

nes ſelbſten Epheſ.1. v. 17. E 2

5. Fr Jſt das nicht auch eine recht ſeltſame und uberwitze Frage durch
den in ſeiner Vernunfft ſich allzu ſehr verſteigenden Phyl., wenn er von
mir einem wahren Evangeliſchen dennoch recht Chriſtlichen und Luthe
riſchen Prieſter/ bloß aus grauſamer und recht unchriſti. Rachgierigkelt;
weiln wegen gedachter ſeiner unchriſtl. uñ faſt Heydniſchen Chartequen ihn
vor einen wahren und ungeheuchelten Chriſten mit Wahrheit unmoglich
paßiren laſſen kan billig beſſeres Bedencken/ als er getragen verzweiffelt
boßhafftig fraget: Wie ſtehets um die Chriſtligkeit des Gegners? (Konte
man wohl alberner von einem Evangeliſchen rechtſchaffenen Lehrer und
Prediger und treuen Diener Gottes fragen?) man wird auch dieſelbige
auff die Probe ſetzen durffen: darauff ich freudig antworte: Ach ja per me
optimè licet Jchfrage aber: Wer ſoll ſolches thun? etwa ein Pietiſt oder
Pietiſtiſch,Geſinneter? derer meiſte Weißheit oder vielmehr boſe Argliſtia

keit



Sli) Skeit Sir. i9. v. io. iſt alle rechtſchaffene Evangeliſche und Lutheriſche
Prieſter und treue Diener Gottes (Ns. die nicht mit ihnen in ein Pieti
ſtiſches oder Phariſaiſches QuackerHorn blaſen) erſchrecklich ſchanden
und laſtern und meinen ſie thuen GOtt einen noch ſo groſſen Dienſt
daran Joh. 6. v. . ſo verſehe ich mich um ihrer boſen Laſter-Arth willen
nichts Guts. Und was Wunder iſts alſo daß der (nunmebro ſich
anugſam bloß gegebene und an ſeinen Tucken ſattſam erkannte) khyl. die
Überſchrifft meines ehrlichen Nahmens auff den Tit. meines Gegenbed.
gantz laſterlich diſputirlich machet in folgenden Worten: M. G. s. Sit
tigs als (vel:qualſi!l) eines recht Chriſtl. Dieners an Evangeliſchen wah
ren Worte Gottes zu Liſſa rc. darauff ich aber billig die inſtantz gebe: iſt
der Ph. ein wahrer Pietiſt oder der wahren pietat gefliſſener oder ein recht
ſchaffener Chriſt? Antwort: vel quaſi! nichts weniger was denn? ein
Phariſaiſcher Fanatiſcher und quackeriſcher Heuchel; Pietiſt bloß den
Mahmen und klange nach den er doch in der That im geringſten wie an—
dre ſeines gleichen nicht werth iſt Urſache; weil er aus ſeinen beyden a-
pertpietiſtiſchen Schandſchrifften (ſein unchriſtl. Bedencken und Ge
genbed. meyne ich) die meiſten mala requiſita principia der Heuchel
Pietiſten oben ſub fine obſerv. ad pag. z. gnugſam bewieſener maſſen an
ſich hat: Thue ich ihm unrecht ſo vergebe mirs GOtt allein ietzo da er
ſich immer mehr mit Worten und Wercken des pietiſmi ſelbſt verrath
wird ein ieder unparteyiſcher mit mir nicht anders judieiren konnen.

6. Fr. Jſt das was unrecht und ſeltſames daß ich mir den Titel eines
recht Chriſtl. Dieners Gottes mit Wahrheit ſo der Allwiſſende GOtt
ſelbſt am beſten weiß gebe nicht aus Ehrgeitz und als wolte ich alleine
(wie der allein ſich ſelbſt doch falſchlich ſo nennende Chriſtl. ph.) ein
recht Chriſtl. Diener Gottes ſeyn der Allwiſſende GOtt und Kundiger
auch meines Hertzens iſt mein beſter Zeuge! ſondern (a] ex oppoſito ad
differentiam des nicht recht Chriſtl. en., G)weilich der recht Chriſtl.
wahren Evangeliſchen Lutheriſchen Lehre von Hertzen zugethan bin ſie
auffrichtig und ſtandhafftig bekenne und nach dem Vermogen das mir
Gott varreichet treulich lehre deſſen beſtes Zeugniß mir nicht nur mei—
ne ſambtl. dtz. unpartheyiſche Pfarr-Kinder ſondern auch mein treu
eſter JEſus am Jungſten Tageoffentlich geben wird Matth. 25. v. 21.

7. Fr. Jſts denn dahero von unchriſtl. Pn. nicht weiter eine recht kindi
ſche Frage: iſt denn das Evangel. wahre Wort Gottes nur zu Liſſa und
etwa ein falſches an andern Orthen ?Antw. Hat er nicht bereits in mei
nem Gegenbed. information ex Philoſ. bekommen: Unius politio, non

C eſt



S(is)eſt alterius excluſio, oder wenn ich von einer nehml. meiner Perſohn
und von einem Ort nehmlich Liſſa ſchreibe ſchluſſe ich drüm nicht andre
rechtſchaffene Diener Gottes auch andere Evangel. Lutheriſche Orthe
aus. Wie ich nicht allein ein recht Chriſtl. Diener am Evangel. wah
ren Wort Gottes bin ſondern nebſt mir (Gott ſey hertzlich danck!  noch
viele mehr gibt alſo iſt auch das wahre Evangel. Wort Gottes Gott
Lob auch anderer Orthen ſo wohl als zu Liſſa: Nichts deſto weniger
aber giebtes leyder! noch viele andre Orthe wo ein falſches Wort (aber
NB. nicht Gottes ſondern der verfuhriſchen falſchen Propheten auch der
heuchleriſchen Pietiſten verfuhriſches Lgen-Wort) iſt: O wie verſtei
get ſich des Pnyl. Vernunfft allzuhoch und er nehme ſich in acht daß er
nicht wie der mit ſeinen wachſernen Flugeln allzu hoch geflogene Iearus

in den tieffſten Koth der groſten Schande falle.
Adp.io:) i. Fr. Ja mag nicht eine noch albernere ſeine weiter folgende Frage

ſeyn: iſt denn Gegner coder M. Sittig) nur ein Prediger des Evangelii
und nicht zugleich des Geſetzes? Antw. Wo wird denn ein Evangel. Lu—
theriſcher Prediger ſeyn der nebſt dem Evangelio nicht auch das Geſetz
Gottes prediget? Und geſchichts denn von mir zu Liſſa nicht? der lugen-
haffte Ph. ſage nein darzu hat er ein Hetk es ſoll ſein Lugen/Maul und
Feder bald geſtopffet werden. Predige ich nicht Gottes BußWort
taglich und wie man NB. aus dem Geſetze oder heil. io. Gebothen Got
tes ſein ſundlich Leben taglich erkennen GOtt von Hertzen bekennen und
abbitten auch ie mehr und mehr darnach zu beſſern ſo viel man nur im
mermehr kan ſich beſtreben ſoll: Wie mir meine gantze Kirchfarth deſſen
mundl. und ſchrifftliches Zeuaniß wieder alle Gottsvergeſſene Lugen
und Laſter-Mauler bedurften Falls geben wird meine edirte Buß oder
Blutzeichens Predigt ſelbſt iſt deſſen auch offentliches Zeugniß vor der
gantzen Welt. Halte dannenhero den vor einen ehrvergeſſenen Calu
mnianten der von mir redet oder ſchreibet; daß ich ein ſolches Evange
liſches Wort Gottes predige welches dem GeſetzWort Gottes zuwie
der iſt und dem entgegen geſetzet wird; Hebe ich denn das Geſetz auff
durch die Evangel. Bußund Glaubens-Predigten? Das ſey ferne
Rom. 3. v. zu: Das Pietiſtiſche Geſetz- Wort aber; daß man das Geſetz
und die Gebote Gottes vollkommlich halten und durch ſolche Geſetzhal
tung die vollkommene vor Gott geltende Gerechtigkeit Leben und See
ligkeit erhalten konne e wieder Gottes wahres und klahres Evangel.
Wort zupredigen ſoll mich auch der großte Pietiſtiſche Phariſaer er ſey
wer er wolle auch in ſeinem großten geiſtl. Hochmuth auff keinerley
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Weiſe es geſchehe mit Beſchimpffung oder falſcher Schmeichelty ja er
hieſſe mich einen noch ſo lieben Mann wie der falſche Fuchs in ſeinem
Gegenbed. zu unterſchiedenen mahlen gethan nimmermehr bringen im
mer bedenckend die Worte der heil. Mutter des HErrn in ihren Magni-
fieat Luc. i.v 51: GOtt zerſtreuet die da (ſonderl. Geiſtl. und Phari—
ſaiſch)hoffärtig ſind in ihres Hertzens Sinn.

2. Fr. Wo und wenn hat mich der Ph. ad abſurdum ſilentium ge—
bracht? Lugenhafftes bloſſes ſagen oder ſchmieren iſt nicht genug er
muß es erweiſen; und hat er die in meinem Gegenbed. ihm gegebene
Regel: Menduacerm oportet eſſe memorem ſchon vergeſſen? ja wird er
nicht dadurch ſein ſelbſt eigner Verrather ſeiner faſt unglaublichen imagi-
nation und unbeſchreiblicher jackantz ja heiſſet das ſeinem p. j. gegeben
Verſprechen nachkommen: vernunfftiger handeln als ich undrgerl.
proſtitutiones meyden? ein ehrl. Mann (oder Menſch) halt ſein Wort!
eætera, quoad contrarium, textus habet. Gebrauche ich mich nicht
mit recht ſeiner Worte: quod unilicet, licet alteri? er mag auch mich
mit den Worten: quilibet Verborum ſuorum interpres, beſchimpffen
und verlaumbden wollen wie er wilt ſo frag ich ihn darauff: Was ſind
in ſeinem gantzen Weit. Bed. alle ſeine exeüſen ſeines mir hochſt ange
thanenen Unrechts?ſinds nicht lauter eigene(obgleich lugenhaffte und nur

deſto mehr verlaumderiſche) interpretationes ſeiner Worte? ſinds denn
drum lauter aſyla ignorantiæ ſuæ: Owie proſtituiret er ſich dadurch ſelbſt
mehr als mich! Und fallet er nicht ſelbſt in die Grube die er einem an
dern gegraben Sir. 27. v. 29. Wohl thut er noch daß er darzuſetzet:
ſed tranſeat hoe! weil er ſich damit nicht auszukommen getrauet.

3. Fr. Jſt das nicht wiederum eine recht unchriſtl. und gantz unterein
ander verkehrte Schreibarth des h., damit niemand weiß was er will?
wenn er mir anfanglich von Hertzen gonnt und gratuliret; daß ich ein
recht Chriſtl. Diener Gottes ſeyn will und bald drauff honiſch klecket:
wenn ers iſt. Zweiffelt er daran ſo melde er doch die gnugliche Urſa
chen warum ichs nicht ſey wie ich ihm gnugſam gemeldet daß er we

gen ſeines groben und unchriſtl. Lugens Laugnens und Laſterns wieder
mich kein Chriſtl. Ph. ſey weils rechtſchaffene Chriſten nicht ſo wie er

machen. Mit denen aus Gottes Wort gemißbrauchten Spruchen
Rom ir. v. z: Niemand halte weiter von ſich denn ſich gebuhret zu hal
ten it. Sal. 6.v. z.4: So ſich iemand laſt duncken er ſey etwas ſo er
doch nichts iſt/ der betruget ſich ſelbſt it. Jac. 1. v. 26: So ſich iemand
laſſet duncken er diene Gott und halt ſeine Zunge (und Feder) nicht im

C Zaum



E—

Sb (20) Rt
Zaum des Gottesdienſt iſt eitel (wie ich auch præc. pag. perjuſtisſimam
inverſionem dieſen letzten Spruch bereits auff ihn billig applieiret habe)
mag er ſich ſelbſt bey der Naſe zupffen nach dem bekandten Lat. Prov.
noſce te ipſum.

4. Fr. Und was iſt ſein Abſehen ſeiner mit recht Chriſtl. Dienern
Gottes angeſtellten Lebens-Probe: (wiwohl die ſicherſte LehrerProbe
wieder der Papiſten und Pietiſten falſche Lehre der HErr JEſus ſelbſt
Matth.7. v.isi. beſſer zeiget: an ihren Fruchten ſolt ihr ſie erkennen an
was fur Früchien: nicht LebensFruchten denn die konnen trugen und
unter dem ſchonen SchaaffPeltz eines auſerlichen noch ſo ſcheinheil. und
chriſtl. Lebens ſtecken offt die allerfalſcheſten Lehrer undgreulichſten rei
ßende Wolffe verborgen Vid. D. Bakii Expoſit. Evang. part. 2. P. ʒog, it. D.
Dieterici Analyſ. Evang. part 2.p. 324, it. Creidii Poſt part. a, p.i72, 17J.
An was denn vor Fruchten: an ihren Lehr-Fruchten und ob die nach
dem ProbierStein Gottl. Worts richtig ſeyn oder nicht: geſetzt aber
keines weges zu gegebe daß dieroberecht chriſtl Diener Gottes(nach des
Ph.gantzunrechter und falſcher Opinion) durchs Leben und deſſen Examen
und Pruffung angeſtellet werden muſte ſo frag ich ſerner unerſchrocken:
Was will er denn mit den angfuhrten Lebens Spruchen haben? und
welcher recht chriſtl. Evangel. Diener Gottes Leben will er damit auff
die Probe ſetzen; welche ſind die die wieder die Vermachung (nicht Pro
be) PauliTit.i, grober wiſſentl. uberzeugter Sunden tadelich ſeyn; (gantz
ohne tadel iſt kein Menſch ohne der allerheiligſte Menſch JEſusChriſtus
auch unter ſeinen Heiiigen nicht Job.4. v. 18, wir alle ale mangeln des
Ruhms den wir dißfals vor GOtt haben ſollen Kom.z. v.az. Weliche
ſind die eigenſinnig ſeyn nach der von ihm angefuhrten Rand-Gloſſe
Luth: die ihren eigenen Kopff haben niemand (es ware denn unter fal
ſchen Pabſtiſchen Calviniſchen Synoretiſtiſchen Pietiſtiſchen Naturali-
ſtiſchen und Atheiſtiſchen &c. Lehrern) weichen wollen und ſo recht daß
die alle uns wahren Evangeliſchen Lehrern und der richtigen Predigt
Gottl. wahren Worts weichen muſſen!Welche ſind die zornig Wein
ſauffer ſeyn unehrl Handthierung treiben die nicht gaſtfrey nicht gutig
nicht züchtig nach von ihm angezogener Gloſſe dutheri nicht vernunfftig
nicht maßig ac. ſeyn; Ja halten wir nicht ob dem wahren Evangel. Worte
Goites das gewiß iſt; Ermahnen wir nicht durch ſolche heyiſame (NB.
Bußund Glaubens-)Lehre?und ſtraffen wir nicht die Wiederſprecher ja
ſtopffen wir den vielen frechen und unnutzen Schwatzern(auch ſchmierem
nicht rechtſchaffen das Maul ſo daß ſie gantz ioll uũ raſend daruber wer
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 (ai) kden wollen; doch wollen wir uns nichts mit Paulo ruhmen alß unſrer
Schwachheit 2. Cor. u. v. zo. und laßen uns an der Gnade Gottes genu—
gen daß ſeine Krafft in uns Schwachẽ machtig ſey!a. Cor. i2. v. was aber
andre (auch heutige neugebackene Pharifaer wie heilig ſie ſich ſtellen und
wie ſehr ſie mit jenem Großthuiſchen Pharifaer Luc. i8. v. n. prahlem ſeyn
und thun laß ich auch ihren allwiſſenden Hertzens-Kundiger richten.
Und was ſie uber ihren Ruhm des Geſetzes und deſſen bloß vermeinte
ſtrenge und vollkommene Haltung vor Ehre haben konnen ſie ſelbſt leſen
Rom.2. v.iʒ; v.7, it.. Cor.i.v.ii.
Za warumb nennet mich der unſittige Ph. ausdrucklich mit Anfuh- Adpi ur:)

rung meines Nahmens aus 1. Tim. 3. v. 2 meinet er ich habe in meinem
Gegenbed. nicht ſittig mit ihme verfahren ſeine allzuſchnelle?intwort mit
ja/ iſt als wenn ich ſie ſchon horte; allein (a) iſts nicht genung ſagen oder
ſchmieren wo bleibt der Beweiß; (bySo dem ja alſo (welches ich doch
ihm nimmermebr geſtehen kan)So frage ich nothwendig: Jſt er nicht mit
mir vielmehr und vorhero in ſeinem Bed. und nachgehends in ſeinen
weit. Bed. gar unſittig (will nicht mehrers ſchreiben) umgegangen; er
laugne es hat er ein Hertz! in dem ſein boſes Werck und That ſelbſt in
ſeinen beyden ſchmah-Schrifften es genugfam bejahen. Und was
thut er nicht noch; wenn er wieder alle chriſtl. Sitten Lehre mein Prie
ſterliches Ammbt und Dienſt wieder beſſeres Zeugniß meiner NE. un
partheyiſchenZuhorer ſchimpffet verkleinert verlaumbdet und verlaſtert
ja gar meinen ehrl. Nahmen ſchandet. Weiß er nicht was jener recht gott
ſeelige Churfurſt zu Sachßen und Hertzog Ernſt der Fromme zu ſagen
gewohnet: Wer Prieſter ſchand nimbt ſelten ein gut End! Schmieret
er ferner Wunderſcheinheilig: ſoll ein recht chriſti. Diener Gottes bo
ſes mit Boſen nicht veraelten: Antw. Heißet das Buſes mit Boſem ver
golten wenn ich den Wiederſprecher der mit eitel Unwabrheit und Lu
gen umgehet faſt alle meine Worte falſchlich verdrehet mich zun Unge
buhr beſchuldiget und beſchimpffet ja gantz und gar zu proſtituiren trach
tet nach ſeiner ſelbſt eignen Vorſchrifft und Befehl aus Pauli von ihm
ſelbſt angeſetzten Worten Tit.u.v. y, gar gehorſamſt ſttraffe und denen
unnutzen Schwatzern und ſchmierern das Lugen- und LaſterMaul
und Feder gebuhrend ſtopffe dabey aber wie er mir gethan zuhaben ver
meinet allein oben gedachter maßen ein weit mehrers gethan mit Saltz
gewurtzete Reden brauche Col.g. v. s. damlt er in harinackichter Verſto
ckung nicht gar ſchimlicht werde. Schuttelt er daruber den Kopff; und
wolte damit lieber verſchont ſeyn; ſo hore er das ſchone morale oder die
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vortrefliche Sitten/Lehre des allerbeſten himmliſchen Moraliſten JEfu
ſelbſten Matth.7.v.i2: Alles was ihr wollet daß euch die Leute thun
ſollen daß thut ihr ihnen. Geſetzt auch (aber keines weges zugegeben)
daß ich ſein recht Boſes mit Boſem vergolten hatte ſo ſage er mir um
Gottes willen: Wer iſt ſchuld daran und wer hat mich darzu gereitzet?

Adp.i2.) 1. Fr: Wo willder große Phyſ.naus; will er denn gar einen allwiſ—
ſenden GOtt und alfo noch mehr alß ein Oraculum aus ihm ſelbſten ma
chen der ineine Gedancken gantz gewiß wiße daß ich darumb in der
Predigt die naturl. Urſachen nicht genugſam und alle angefuhret hatte
weil ich beſorget ich mochte dadurch das Wunderzeichen ſelbſt vernich
ten aber (a) ſehr weit gefehlet: andre Urſachen des nicht weitern anfuh
rens ſind in meinen Geg. Bed. pag. iz. angezeiget: Und da er ſie ſchon dort
paſſiren laßen was will er jetzo weiter? (b) was habe ichs urſache Waſ
ſer auff ſeine Muhle zu tragen (e) ſo er naturl. Urſachen deſſen mehr
weiß warumb zeiget er ſie ſelbſt/zu ſeinem Behuff nicht an idn geſetzt
auch es waren noch hundert ja tauſend naturliche Urſachen deſſelben ſo
kan er doch nimmermehr aller ſolcher wegen die ſondre Wurckung Got
tes darinne laugnen noch mit genugſamen Grund ſtatuiren daß GOtt
nicht Urſache mit dabey ſey.
2.Fr. Hablch denn geſagt oder gefchrieben daß andre dergleichen Tei
che in denen dergl. naturl. Urſachen ſeyn NB. eben alle Jahre alſo roth
werden muſten ſondern p. i16. wie es komme daß in zo. ja mehren Jah
ren dergleichen auch auff andern dergl. Teichen nicht einmahl geſchehen
brauchts da nicht meine interpretation, weil er meine Worte ſo boßlich
verdrehet die eireumſtantien ſo die Sache variiren werden ja ſo lange
Zeit und nicht immer da ſeyn?

3. Fr. Warumb folgets nicht: Der Salpeter iſt weiß E. hatte auch das
Blutzeichen weiß und nicht Blutroth ſehen muſſen nach meiner ange
fuhrten klahren Reg. Phyſ. qualis eauſa, &e. und wo gibts ſchwartzen
Sulbveter den mochte per ſe und in ſua pura ſubſtantia gerne ſehen. Jſt
dannenhero falſch daß es ſchwartzen Salpeter in tali pura ſubſtantia
glbt bloß wegen der gemeinen Sage daß man zu ſagen pfleget: es iſt
ſchwartz falpetricht Erdreich; welche RedensArt nicht alſo zu verſtehen
daß es darumb ſchwartz ſalpetricht Erdreich heiſſet weil es ſchwartzen
Salpeter in ſich hat ſondern weil die Erde ſchwartz iſt der Salpe
ter aber welcher wie weiſſe Klumpgen oder Adern allda gefunden
wird bleibet dennoch weiß wie die obſervationes hin und wieder
zur Gnüge bezeugen. Die Experientz die der bn. wieder meine kurtz vor
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her gedachte Reg. Phyſ. qualis cauſa, talis &c. vom Pulbver zur inſtantz ge
geben; daß nehmlich ungeacht der Salpeter gemeiniglich weiß
ſey dennoch ſchwartz Pulver daraus gemacht werde: allein iſt er ein
Meiſter in Phyſicis, und weiß das nicht; daß unter den Salpeter da
raus Pulver gemacht wird auch Schwefel ſchwartze geſtoſſene Kohlen2c.
kommen davon es erſt ſchwartz wird? Mit recht unchriſtl. Mucken muß
er auch abermahl umbgehen und ſehr boſe Tuckgen in reſervatione men-
tali mit ſeinen nach ſolcher Reg. Phyſ. auff mich accommodirten conelu-
ſionibus haben; heraus alſo mit ehe ihm der Bauch davon zerporſtet
Gott aber laß ihn damit einen Fehl gebehren! Pſ.7, v. ig.

4. Fr. Hat GOtt bey dem Einſchlag des Donnerwetters in den Teich
nicht etwas extraordinares oder auſſerordentl. gethan, daß es eben dazu
mahl und an den Ort und Teiche hat eingeſchlagen auch (nach des Pn.

hypotheli) die Sympathetiſche Vermiſchung des Schweffels ſo der Blitz
und Schlag mit ſich gefuhret mit dem Salpeter geſchehen muſſen?

5. Fr. Wie konnte was richtigers und beſſeres folgen? (obs gleich der Ph.
ſine omni ratione negiret) was wie Blutroth ausſiehet das iſt vor
blutroth oder blutfarbig allerdings zu achten. Seine inſtantz dargegen
iſt recht lacherlich; die Morgenund AlbendRothe des Himmels ſiehet ſo
roth als Blut iedoch nennet ſie Chriſtus Matth. 16. v. 12. nicht Blut
ſondern nur ſchlecht roth. RC Ph. nicht wahr daß die Morgen und Abend
Rothe ſiehet wie Blut ſondern AurorFarbe oder wie Feuer und deſſen
Schein E. freylich negatur eonſequentia hujus inſtantiæ in totum. Auch
folget drumb nichts weniger als; daß alle rothe Farbe deßwegen Blut
Farbe ſeyn muſte. Und o wie ſchlegelt er mit ſeiner beygebrachten
Res. Phyſ. Forma dat elſe rei, iſt die Forme blutig ſo muß die Sache ſelbſt
blutig ſeyn dem Weſen nach! Aber hat er ox phyſieis nicht einmahl di.
ſtinguiren lernen inter formam internam externam, forma interna,
nicht aber externa, dat eſſe rei: und ſo er formam externam das zu thun ſta.
ruiret ſo contradiciret er ihm ſelbſt und ich gewinne mehr als ich haben
will. Es iſt einer geſunden Vernunfft gar wohl zuſammen zu reimen:
Blutfarbig zu ſeyn quoad formam externam und doch nicht Blut ſeyn
quoad formam internam. Auch zweiffle ich in geringſten nicht an der
BlutFarbe weiles derſelben ahnlich iſt ſondern eben umb der Aehn
ligkeit willen iſts und heiſſets Blut-Farbe weil es wie Blut ſiehet obs
gleich dem Weſen nach kein wahrhafftes Blut iſt; wer ſpielet alſo am
meiſten mit denen Wortern ich der er?

1. Fr. Jſt das nicht abermahls eine gantz grobe Beſchimpffung meiner Ad p.z:)

wenn
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wenn er mir mit offenbahrer Unwahrheit ſchuld giebt ich gedachte von
der fermentation und rarefaction &e. gar nicht E. muſte mir dieſe Sa
che zu hoch und uber meinen captum ſeyn aber Ph. ſoll wiſſen daß ichs
darumb mit Stillſchweigen ubergangen weil ich es als probabiles cau-
ſas Phyſicas pasſiren laſſen und dawieder nichts einwenden wollen ſiehet
er darumb ſo ſchel daß ich ſo gutig bin Matth. 20. v. iz. doch iſt er viel zu
wenig mirs zu lehren!

2. Fr. Warumb heiſſet er denn meine in meinem GegenBed. p. i. auf
ſeine nichtswurdige experimenita artific. richtig gegebene Antwort nugas

allotria, und wendet darwieder im geringſten nichts ein? Doch was
frag ich? er kan nicht weil die diſparitas oder Ungleichheit derſelben mit
unſern Blutzeichen gar zu Sonnen—flar iſt ſo ſey er auch daruber kein
verwegener Spotter oder ich heiſſe ſeine ſo ungewiſſe artilieia, wie kunſtlich

auch ſie ausgeſonnen ſeyn ſollen ſelbſten nugas.
z. Fr. Wie heiſſet er denn meine nothige Einwendung wieder ſeine

mit denen commatibus, ſemicolis &o. gebrauchte Argliſtigkeiten minutias,
da doch ſehr viel daran gelegen und ſie oft den gantzen Verſtand der Wor
te andern v. gr. (nur eins Kurtze halber zu gedencken) es iſt ein groſſer
Unterſchied unter Blut und BlutZeichen. Er ſchlage (damit er auch
was zu thun hat)ſelber nach in meinemGiegenBed. hin und wieder.
4.. Fr. Was vor eine handgreiffliche Lugen iſts abermahl wenn er
mich mit Unrecht beſchuldiget ich hatte mich deßwegen mit ihm in die
Optico Phyſiea nicht einlaſſen wollen weil ich ſonſt davon urtheilen moch
te wie der Blinde von der Farbe. Alleln er judicire von ſich lieber
ſelbſt alſo maſſen ich im GegenBed. p. 2o;alſo geſchrieben: in die Optieo-
phyſica neotericorum naturaliſtarum, zumahlen wenn ſie nur bloß wahr
ſcheinlich ſeyn laß ich mich nicht ein. Und iſt Lugen und Trugen ſeine
beſte Phyſ-und diſputir-Kunſt? iſt er aber ein ſolcher Naturaliſt ſo mel
de er mirs ſo will ich mich vor ihm in acht zu nehmen uber meine Hauß
thur ſchreiben: cave eanem!

Ad paa:) 5. Fr. Wie albern imputirt er mir eine eontradiction, und warumb
kan bewuſtes Blutzeichen nicht eertö reſpectu ſe. ratione eſtentiæ evi-
dentiæ ein gewiſſes certô reſpectu aber ſe. ratione conjecturæ, ein ver
muthliches Zeichen genennet werden. Was will er denn mit ſeinem
weitlaufftigen Geſchmadere durch dieſe gantze und folgende halbe Sei
ter Gedencket ermich dadurch confus zu machen? nichts wenigers. Er
mage oor ein Zeichen vor was er will ja gar vor keins halten iſt
mirs gleich viel. 1 Fr.
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rFr. Jſt das nicht eine recht alberne Folge: Der Apoſtel Petrus hat Ad p.

Act.2.v. i6. usquve 2i. unſern Text erklahret von dem Tage der Zukunfft
JEſu Chriſti ins Fleich und von denen vor den Tag vorhergehenden
Zeichen E. kan es nicht ex bona intentione; Buſſe zu erwecken auff den
Tag der letzten Zukunfft Chriſti zum Gericht und deſſen vorhergehende
Zelchenaerommosiret werden?da er doch iſt ein recht groſſer und erſchreck
uicher Tag zudem es viele andere Theologi dahin iccommodiren.

2. Fr. Jſt auch der loeus des ſeel. Herrn D. Gerhardi nicht gantz unge
raumbt angefuhret? (a) Weiler de luminaribus languinolentis geſchrie

5ben/ hie aber de aquis piſcinis ſanguinolentis die Rede iſt (b) unſer
Blutzeichen nicht ex cauſis prorſus naturalibus entſprungen (eo) nicht nur

ſeine naturliche Urſachen hat (d) nicht nur blutig geſchienen ſondern
wahrhafftig Blutfarbig oder recht roth wie Blut geweſen.

i. Fr. Warum will er mir auch pro autoritate Jſatis pro imperio! Ad p.as:)
wehren daß ich ihn das Zeichen weil es ſo lange undetliche Wochen ge
wahret und alle Tage ſo gewiſſe Stunden und gewiſſe Veranderung

Jin demſelben gehalten vor was auſſerordentl. und erc. achte: Verdreuſts
ihm etwa allzuſehr/ daß ich ihn ihn beſſer zahlen zu lernen in die Schule
gewieſen? Zumahlen er ſich an mir rachen und mir falſchlich imputiren
will daß ich in caleulo nicht eben ſo gar richtig ſey indem ich bald 3.6.
bald?. 8. und p. 8. und p.ar. gar z3. Wochen geſetzet daß das Blutzei
chen gewahret hatte. Allein er laſſe ſich abermahls informiren: Der z.
Wechen iſt in der Predigt zu der Zeit da ich ſie am Sonntag nach den
3. Wochen wahrenden Blutzeichens gehalten habe der 7. biß 8. We
chen aber in der vorm Jahre erſt gedruckten Predigt gedacht worden.
Diſtingue tempora, &c. wegen der z3. Wochen aber wundre mich von
Hertzen daß er ſo gar einfaltig iſt und ex contextu nicht ſiehet daß es
ein Druckfehler iſt: Doch er wills vielleicht aus recht vergallten Ge
muthe wieder mich nicht wiſſen. Wo bleibt ſeine Erinnerung aus der
Schrifft: nicht zornig c. er lerne vor ſelbſt ehe er andre lehret Sir. 18.
v. ig. Seinen Fehler aber in Arithm. p. 17. ſeq. geſtehet er ja ſelbſt: Nun
es ſey drum. Das Blutzeichen hat unterdeſſen ſo wohl ſeine Bedeutunqg
als dieCometen in hoe tertio differiren ſie alſo gar nicht.

2. Fr. Wer lachet nicht abermahl uber die abſcheulichen affecten dez
lugenhafften und verlaumbderiſchen Troners (den Ph. meine ich ex ju-
ſtisſima retorſione) wenn er die ſpottiſche Worte brauchet: Hore man
den Trotzer! Und zwar uber einer nichtswurdigen Sache; bloß daß ich
in meinem Gegenbed. p. 23. geſchrieben daß certo ſenſu reſpectu der
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 (26)Teich zu Klein L. dennoch mitten im SachßenLande liege da es doch
allerdings an dem iſt! Will er als ein Großthuiſcher (doch nur vermein
ter) Geographus mich examiniren ſo iſt er viel zu wenig daß ich ihm
antworte verlanget er aber amiee Antwort von mir ſo laße er ſich fer
ner informiren: (a) daß ſtricte ſie dicendo, der Teich ob gleich nicht eben
mitten dennoch vere oder wahrhafftig in SachſenLand lieget (b)
daß ich nicht nur das ChurFurftenthum Sachßen ſondern gantz Ober
SachßenLand darzu auch das Halliſche und Anhaltiſche auch Thü
ringerLand gehoret verſtanden (e) ſermone communi, oder wie man
insgemein zu ſagen pfleget: Leipzig lieget mitten in Meißen alſo lieget
auch gedachter Teich mitten in SachſenLand: (d) ſo nehme er doch die
LandCharte Deutſchlandes vor die Augen ſo wird er als ein bloſſer in-
eipient in Geograph. genungſam ſehen daß unſer Orth Lißa eine
Stunde von Dolizſch wo nicht von allen ſeiten dennoch ex parte, gegen
Mitternacht zu rechnen weit nein in Sachſenkand lieget. ge) Weiß er
denn das nicht (nach ſeiner obenausfahrenden Wiſſenſchafft) daß das
MeißnerLand darinnen Lißa iſt ein Stuck Sachſen-Landes iſt und
reſpectu anderer SachſenLander mitten in SachſenLand lieget oder
hat er nach ſeiner boßlich gewohnten Argliſtigkeit Pohliſch Liſſa oder
Liffa in Jtalien in reſervatione mentali? ſo gebe ich gerne zu daß dieſe
beyde Liſſa nicht mitten ja gar nicht in Sachſen-Land liegen. Frage
dannenhero ferner: Wer hat eher oder mehr ſenſum eommunem ver
lohren ich oder er?

z. Er Jſt denn(a )bey gantz ſtillen und hellem Wetter da ſich faſt nicht
ein Lufftlein gereget b)da von unten des Waſſers beſtandig Anfanas z.
Wochen von Mitternacht gegen Mittag nachgehends in die. Wo
chen von Mittag gegen Mitternacht der Zug der blutrothen Materie
nach und nach faſt uber den gantzen Teich her geweſen nicht was be—
bedenckliches und meine Muthmaßung deßwegen ob gleich nicht gantz
gewiſſe dennoch nicht gahr zu verwerffliche Gedancken. Jch laſſe
im ubrigen vernunfftige Leute judieiren; wer mehr raiſon annehme ich
oder er? an ſeine boßhafftige und unchriſtl. Rachgierigkeit kehre ich mich
gar nicht auch ſeines beſchimpffens wegen mit den Bohmiſchen Dorf
fern. So wenig der Mohr ſeine Haut wandeln kan und ein Parder
ſeine Flecken Jer.nz v. 2z. fo weuig laſſet pn von ſeiner unchriſtl. und
gottloſen Beſchimpff; und SchmahungsArt. Sein hochgelahrter
Diſeurs (nel quafi) de motu presſione aëris, damit er ſo ſehr prahlet blei·

bet ein bloſfer Lufftſtreich n. Cor. 9. v. 6s. 1 Fr.
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1. Fr. Was machet kbn. nicht hier vor einen recht thummen MiſchAdp.i7:)

maſch mit dem ſubjecto und Prædieato?dald redet er von dem ſubj. und
deſſen forma externa, ob es Blutfarbig geweſen oder nicht bald de prædi-
eatog ob es ein Zeichen beſorgl. blutiger Kriege und andern blutigen E—
lends geweſen ſey oder nicht; Und contfundiret er nicht bald voriges
Blutzeichen vor dem zo. jahrigen Krieg bald das vor 4. Jahren mit
einander? Gewißlich er weiß ſelbſt nicht wie und wo er bekehret iſt: Ja
was willer mit dem Wort Nb. ſoll aus uberwitzigen Critiſchen Grillen
hab ichs doch nie vor ein gantz gewiſſes Evangelium gehalten thut dan
nenhero bh. hochſt unrecht daß er præc. p. is die Schrifft abermahls
ausi. Tim. 4. v. 6. ſeq. mißbrauchet nichts deſto weniger wenn die
Außage des so. jahrigen Weibes conditionaliter vder Bedingungs
weiſe; ſo es dem alſo wie es ihrer Thranenbollen Auſſage nach vor
Gottes Dienern probabel ſchieve iſt es dennoch was bedenckliches!

n

doch er laſſe mich mit frieden mit dem alten faſt nun;. Jahre todten Wei
be oder ich werde ihm ſein geſagtes oder Weiber-Getraſche ſo wohl p. 2.
von denen hohern ſo mir mein Gegenbed. wiederrathen haben follen als J
auch p. ir. von der popularen oder gemeinen Bauer-Sage von der
ſchwartzen ſalpetrichten Erde die Ohren weptlich ſcheuern das Blut
zeichen auff dem Klein L. Teiche aber hat dennoch wieder alles ſein nich
tiges Einwenden rechte Blutfarbe gehabt nicht populariter, vel
vulgariter improptié loquendo, ſondern vere propriè und wenn er
ſich wieder damahlige augenſcheinliche Wahrheit aleich in iooo. Stu

cken zuriſſe. ue2. Fr. Jſt daß des Pk. hochgelahrte Diſputir-Kunſt daruber man
gleichſam erſtaunen ſoll? wenn er bey ſeinem von mir reſolvirten und
gäntzlich verworffenen Syllog. mit Vertheidigung der geringſten Sa
che; wie viel nehml. die Zahl ſeiner Mediorum Terminorum geweſen
das Papier verderbt und auff meine dagegen richtig geſetzte Syllogis-
mos nicht das geringſte kormaliter antwortet hingegen nur was drum und
dran ſchinieret thuts nicht noth daß abermahl die Tertianer in der Schule
ihm mit vollen Halſe zuſchrehen: Ad formam! Ad formam! vel ad Maj.
vel ad Minorem, aber ſurdo narratur fabula, weil er gat nichts darwieder
einwenden kan. Heiſſet denn das mich ad abſurdum ſilentium ge-
bracht wenn er nicht einmahl die Syllogiſmos aſſumiret und weder Maj
noch Min. affirmitet noch negiret noch limitiret? und dennoch will er
wieder Kuckucks Danck uberley Recht haben aber aus ſchlechter oben
quæſt. nadlit. ſeines Weit. Bed. gedachter autoritat! Wie ich hinge
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gen auff ſeinen mit vielen terminis zuſammen gekleckten sylloz. genug
ſam beſſer und kormaliter geantwortet habe laſſe ich Gott und den un
partheyiſchen Leſer richten.

z Fr. Was bedeutet alſo ſein Einwurff; daß es mit meiner connexio
ne ſubj. prædie. noch nicht ſeine Richtigkeit habe denn was auſſeror
dentl. und ubernaturl. Urſachen habe dabey GOtt das meiſte thut daß
ſen nicht dtz. ein vermuthlichſondern Nz. ein gewiſſes Zeichen maſſen
GOtt eben darum extraordinarie præter naturaliter wurcke daß er da
durch etwas gewiſſes und beſonderes anzeigen wolle? Reſp. limitandö
tterum Maj.was auſſerordentl. und ubernaturl. Urſachen NB. alleine und
nicht zugleich naturl. hat das iſt nicht ein vermuthliches ſondern gewiſ
ſes Zeichen eoncedo Maj. Atqui das BlutZeichen auff dem Teiche zu
KleinL. hat auſſerordentl. und übernaturl. Urſachen NB. alleine gehabt
ſie negatur pernegatur Min.denn es hat nach des hochverſtandigen Ph.
yvel quaſi) ſelbſt eigenen muhſamen Beweiß auch meiner Anzeigung in
Der Predigt naturl. Urſachen zugleich mit und genug gehabt. Taucht
ulſo ſein Einwurff nicht vor die ac.

4. Fr. Wo ſtehets in meinem gantzen Gegenbed. nur mit einer Syl
labe daß ichs ihm imputiret habe; er habe die Urſachen des Blutzei
chens NB. alleine vor naturliche ausgegeben ſondern meine hochſtnothi
ge limitation war es iedoch hat er bloß und allein der naturlichenUrſachen
inMaj gedacht und von denen ubernaturl Urſachen nicht einmahl geſchrie
ben wiewohl wenn er negiret; daß es allein naturl. Urſachen gehabt
habeo quod volo. E. Jſt es nicht bloß etwas naturl. geweſen ſondern
OoOtt hat dadurch was ſonderliches mit anzeigen wollen. Machet ſich
dannennero Ph. nicht mehr ſelbſten als ich mich (nach ſeiner lugenhaff
ten Beſchuldigung zu ſchanden?

5. Fr. Jſt das der ubernaturlichen Urſachen nebſt den nalturl. nicht
Beweiſes genug; Wenn ich unterſchiedener Orten der Predigt und mei
nes Gegenbed. genugſam dargethan; daß GOtt (welcher ein uberna
turliches Allerheil. Weſen uber genug iſt auch viel ja das meiſte darbey
gethan habe was will Ph. dannenhero mehr? umb den modum, wie er
es gethan ob naturl. oder ubernaturl. weiſe laß ich mich unbekummert
wirds auch Ph., wenn er noch ſo klug ware nicht gnugſam ausgrublen
konnen.

1. Fr. Was brauchts alſo nochmahls der gantz unnothigen Frage desAdp.is:)ph. was einem nur als Blut vorkommt und doch nicht iſt iſt das

was auſſerordentl. und ubernaturl.? Keſp. Was einem nicht nur als

Blut
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Blut vorkommt /ſondern auch ob gleich nicht weſentl. Blut dennoch
blutroth iſt wie Blut ja blutroth farbet auch man deſſen nicht genugli—
che und evidente naturl. Urſachen woher es komme anzeigen kan cb)
was im vorigen Kriege alter Leute Auſſage nach als etwas ſonderl. auff
eben den Teiche geſchehen c) 6. biß 7. und s. Wochen taglich zu gewiſ

ſen Stunden geſehen worden ja ſeine wunderl. Veranderung aus der
rothen in die grune Farbe gehabt (d) bey gantz hellem und ſtillem Wetter
da ſich faſt nicht ein Lufftgen gereget nicht als ein leichter Schaum von
dem Wind hin und her getrieben ſondern Anfangs wie blutige Adern

vonunten des Waſfers und immer mehr und mehr ja endlich in die Ho—
the faſt uber den gantzen Teich daher ja erſtlich alle Tage von Mitter
nacht gegen Mittag nachgehends von Mittag gegen Mitternacht gezo
gen iſt das nicht was auſſerordentl. und ubernaturl.? Welcher vernunf
tiger Menſch kan anders ſchluſſen braucht auch keines mehreren Bewei
ſes.

2. Fr. Wer ſagt denn das: daß alle und iede ſeltene Begebenheit al
ſobald was auſſerordentl. und gantz gewiß ein bedeutendes Zeichen ſey
ſondern das hab ich nur ſchtuſſen wollen; Wenn es was bloß nalurl.
undordentliches ware ſo bloß aus naturl. und ordentlichem Lauff der
Natur geſchahe muſte es auch nach ſolchen naturl. und ordentl. Urſa—
chen nach dem ordentlichen Lauff der Natur mehr mahl zum wenigſten
alle Jahr umb dergl heiſſfe Sommetzeit da die angegebene lrſachen da
ſeyn geſchehen nun aber geſchichts und iſt ſo lange Jahre nicht geſche
hen E kan es nicht was bloß naturliches und gantz ordentliches ſeyn. Kle
cket Ph. variatà vel remotà unà circumſtautiä, tota res variatur aut remo-

vetur, ſo frage ich dargegen: Welches ſind denn die oder zum wenigſten
nur eine variirende eircumſtantz die das gantze Blutzeichen varüret oder
gar weg thut und welches iſt das alles aus p. 9. io. meines Gegenbed.
gedacht das dahin fallt? Vielleicht iſts bloß ſeine falſche opinion.

z. Fr. Warumb fichtet Ph. aus recht unchriſtl. und zanckſichtigemGe
muthe die beyden Worter vermuthliche und gewiſſe ſo gar hefftig an
und brauchet er nicht wieder information? Wenn er nicht begreiffen
kan daß ich in der Fropoſition der Predigt von gantz gewiſſen Blutzei
chen geredet in uſibus aber auff die allda geſtellte Frage die application
auuff unſer Blutzeichen in ſpeeie gemacht und daſſelbe zwar kein gantz

gewiſſes dennoch angezeigten Umbſtanden nach ein vermuthliches Zei
chen vermuthl. blutigen Elends genennet habe und daß es das (mehr
nicht, ſey bleibet meine beſtandige Meinung. Auch ſo er das als ein
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5* (z0)akgumenrum ſeeundarium und probabile perſuaſorium pasſiren laſſet
warumb nennet er denn mein daher genommenes argumentum im Be
ſchluß ſeines erſten Bed. p. 20. ein argumentum apodictieum, da ichs
doch nicht apodictiee ein gantz gewiſſes Blutzeichen genennet ſondern in
der Prebigt ſchon darwieder feherlichſt proteſtiret habe wie hatte ich
denn daher ein argumentum apodicticum nehmen konnen? Ja ich ſtrei
te wieder den Ph., ſo ferne er es als ein probabile pasſiren laſt gar nicht

ſondern hauptſachlich darwieder; daß er das Zeichen bloß vor was gantz
naturliches ja vor gar nichts mit denen Naturaliſten halten wollen. Jſt
er letzlich mit andern und mir einer Meinung worden bin ich ſo weit mit
ihm gantz zufrieden hatt er auch ſeines weiteren Schreibens wieder mich
nicht gebrauchet. Daß ichs aber in meinem Gegenbed. mit Stillſchwei
gen ubergangen habe iſt nicht geſchehen mein gantzes Gegenbed. damit
ſelbſt (wie er mir faiſchlich ſchuld giebt) nieder zu ſchlagen ſondern weil
ich ſo wohl meinem Verleger es nicht zu lang zu machen als auch umb
des Ph. unter gemengten liederl. Exempel willen das gantze letzte Blat ſei—
nes Bedenckens zu beantworten vor gantz unwurdig geachtet. Vid mein

Gegenbed.p. fi.
4. Fr. Und wie kan kh. abermahls ſo verwegen und zwar gedoppelte

Lugen wieder mich ſchmieren: (a) ich wurde ſelbſt wanckelmüthig und
ſchritte auſſer den Schrancken der probabilitat. (bjich laſterte auff die
ſo genannte Phyſicos und Naturaliſten daß wenn ſie dieſes daß nehml.
bewuſtes Zeichen vermuthl. ein Blut-oder blutiges Zeichen eines bluti—
aen Elends ſey) nicht glaubten ſie die Natur zu Gott machten Gottes
Zillmacht inZweiffel zögen und atheiſtiſche prineipia hageten? Aber ſeine
(a) Lugen grundlich zu wiederlegen ſo frage ich ferner: Heiſſet das ſelbſt
wanckelmuthig werden und auſſer den Schrancken gedachter probabi-
litat ſchreiten wenn ich in ſpeeie die application auff mehr bemeldetes
Zeichen zu Klein L.mache daß es vermuthlich ein Blut-oder blutiges

Zeichen eines vermuthl.blutigen Elends ſey? wird nicht die probabilitat
dadurch vielmehr beſtatiget die b) grobe linwahrheit zu beantworten ſo
iſt das weiter meine Frage: Heiſſet das auff die Phyſicos und Naturali
ſten in genere laſtern wenn ich nur in ſpecie wieder die heutige Neulin
ge oder ſo genannte Naturaliſten und (ſie recht zu nennen) Atheiſten ge
prediget und geſchrieben? Heiſſet das laſtern auff ſie wenn ich recht-
maßig wieder ſie den Uſum Elenekticum brauche ihre principia meré na-
turalia veldNaturaliſtiea, daß nehmlich die Natur alles allein undGott gar

nichts bey der Sachen thun grundlich und nachdrucklich wiederlege

und
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S(zi)und (wie Ph ihn die Freyheit nimmt ſcapham ſeapham nenne oder mit
Wahrheit ſagen daß ſie dießffals Gottbergeßne ja atheiſtiſche princi-
pia hegen c. verrath er durch ſein allzuhefftiges Annehmen ſolcher Na
turaliſten oder Atheiſten ſich nicht felbſt daß er dergleichen principiis a-
theiſticis allzu ſehr zugethan ſey.

1. Fr. Verketzert und verdammet Ph. ſich nicht alſo mit ſeinen ketzeri
ſchen (denn keine argie ketzeriſche und verdammlichere prineipia konnen
ja nicht ſeyn als ſolche ſeine atheiſtiſche) principiis, dabey er ſo gar halß
ſtarrig bleibet ſich nicht ſelbſt? ja verſundiget er ſich dergeſtalt nicht ſich ſel
bſten mehr als ich mich an ihm (ſeiner lugenhafften Beſchuldigung nach)

verſundiget haben ſoll.
2. Fr. Wer ſagts denn mehr als er unter rechtſchaffenen Theologis Lu-

theranis daß die Zeichen (auch Blutzeichen) ad mala peœnæ oder zu den
StraffeUbeln gehoren fondern es ſind nur ipſorum antecedentia
prodromi oder vorden StraffUbel vorhergehende Vorboten finali.
ter oder dem endlichen Zweck und Abſehen nach ſnehmlich wegen der von
Gott bey denen Menſchen hertzl.geſuchten Buſſe und Errettung von dem
kunfftigen Straff-Ubel) im geringſten nicht boſe ſondern uberaus gut.
Und was brauchts alſo ſeines weitlaufftigen Gewaſches von der diſtin.
ction inter malum culpæ malum pœnæ, oder zwiſchen dem Sunden
Ubel und dem Straff Ubel? Da doch GOtt keines weges wie ich wohl
in der Predigt.p. ij. erinnert ſolcher bofer und ſchrecklicher Zeichen we
gen darauff das boſe Straff Ubel cnicht daß GOtt daran ſondern
weil die unbußfertigen Menſchen und ihre beharrliche Unbußfertigkeit
daran ſchuld ſind) zu folgen pfleget pro cauſa mali, oder vor ein Urſacher
des boſen zu halten iſt. Wer iſt dannenhero einander Abbitte zu
thun ſchuldig ich ihm oder er mir?

3. Fr. Sind die nicht des Atheiſmi zu beſchuldigen die zwar mit dem
Munde /(bloß zum Schein damit man ſie nicht alſobald vor Atheiſten
anſehe) coneurſum Dei cum Natura ſo wohl generalem, als ſpecialem,
ordinarium extraordinarĩum zu aber in ſpecie bey dieſem Blutzeichen
durchaus nicht zugehen wollen denn ſo ſie das wahrhafftig zugaben
wurden ſie auch eonſequenter nicht laugnen daß GOtt dadurch was
ſonderbahres anzeigen konnte. Jſt nicht wahr daß Ph. dergeſtalt viel—
mehr als ich ein unzeitiger Refutator ſeh ſich in nichts finden und durch
ſolches bald zugebẽ bald nicht zugeben das hunderſte ins tauſendſte wirft.

Ad p.iq:)

i. Fr. Jſt das nicht wieder eine offenbahrliche Lgen wenn bn. kle-Adp. 20)
ecket E]daß ichs in der Vorrede der Predigt (in dem Vorbericht wird
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er vielleicht meinen denn der Pred. verreden ſind die Exordia,) (Eſimpli.“
eiter oder ſchlechter Dinge geſtanden daß das Blutzeichen zu Klein L.
vor nichts ubernaturl. und kein WunderWerck zu achten die Worte
in demſelben p. penult. lauten zwar primö intuitu alſd allein ufreylich
egomet ipſe ſum optimus verborum meorum interpres) (a) hab ichs ja
daſelbſt ausdruckl. ein Blutzeichen Ntz. ſo auch zugleich ſeine uberna
turl. Urſachen hat genennet ze) folgets drumb nicht weil ich geſetzet
daß es vor nichts ubernaturl. und vor kein Wunderwerck zu achten
meine Meinung ſey; daß ich es deßwegen gantz und gar nichts uberna—
turliches ſo gar keine naturl. Urſachen habe und vor gar kein Wunder

Werck achte ſondern meine Erklarung wie ich es verſtanden habe iſt
in der Predigt p. 34. klar und deutlich genug in folgenden Worten:
Hierauff iſt kurtzlich die Antwort daz wir ſolches keines weges NB.
vor ein gantz ubernaturliches WunderWerck oder Wundor
Zeichen ausgeben darin nehmlich GOtt bloß aus ubernaturlichen
Urſachen hatte Wunder gethan oder wunderbahre und ubernaturliche
Anzeigung eines kunfftigen wunderbahren Elendes gegeben und gar
keine naturliche Urſachen und daraus gar keinen Urſprung
hatte ſondern nichts deſto wenieter doch was ſonder ieltſames u.
ungewohnliches ſo wohl denen wunderbahrer Beſchaffen
heit als auch der hochſtbeſorglichen Zeit und anderern bedenck
lichen Umbſtanden nach ſey und ſolcher Umbſtande wegen nicht
nur (wie er ſeoptieiret) ſondern allerdinges und gar billig als was be
denckliches mir nicht nur vorkömmt ſondern auch allerdinges iſt. Und
wie ſchlag ich denn mein gantzes Werck ſeibſt darnieder? Thut er nicht
alſo mit ſeinem Werck? Wie hatte auch ſeine diſtinction inter miracu-
lum mirabile caput, inter miraculum objective ſubjectivè conſidera-
tum ubler konnen applieiret werben? welt beſſer war damit wie mit den

Moabitiſchen WaſcheTopffen die application auff ihn zu machen.
2. Fr. Was nennet kh. in meinem billigen Gegenbed.ſeurrilia, nu-

gas, ineptias imptecationes &e. vielleicht das was er zu beantworten
zu ſeuchte iſt deſſen uber 1ooerleh ihm mit gutem Fug konnte auffgemu
tet werden. Stine Pharifaiſche und heuchleriſche Vorbitte brauch ich auch

gar imm geringſten nicht: Will er bitten ſo bitte er GOtt vor ſich ſelb
nen und umb Erleuchtung ſeines ſelbſt eigenen Verſtands zu hertzli
chet Etkanntniß und Bekanntniß ſeines mir angethanen groben Un
rechts ſoniſt durffte ihn Gottes gerechte Straffe bald finden.

Zze Ft. Jſt das nicht wiederumb von ihm ein grober Unverſtand
Wenn



S (33]wenn er mich dverſtehen lernen will was da ſey und heiſfe car arοα
veor diſputiren (a)in gar nicht ſchweren cbyin ohne diß Menſchlichen Sa
chen (c, ein Menſch mit dem andern: ein anders iſt in geiſt. Sachen
und Geheimniſſen da Gott in ſtinem Worte offt van ardeαα o
der nach unſern menſchlichen Verſtand wie ers begreiffen kan mit
uns redet oder Gott dem HErrn Antlitz Augen Ohren Hande Fuf
ſe:c. zugeeignet werden.

4. Fr. Wo ſtehet denn meine vermeinte abſurde conſequen?: Quod
Deus natura non fruſtra faciunt, illud neceſſerioò eſt prodigium? ſon—
dern ſo habe ich nach der Reg. Phyſ. per argumentum probabile geſchloſ
ſen: Si Deus natura nihil fruſtra faciunt, NB. probabile eſſe poteit
quod hoce Phœnomenon etiam non planè fruſtra ſecerit, ſed ut ſit ſignum
vel indicium futuri belli ſanguinei. Was brauchts alſo der groben
Beſchimpffung ſolcher nur probabeln conſequenz? Und ſo er die be—
ſchimpffet will er nicht zugleich mich mit beſchimpffen weil ich ſolche ge
macht iſt das Chriſtl. das angethane Unrecht ſo lugenhafftig beſcheini—
gen?

1. Fr. Entſchuldiget ſich Ph. abermahls nicht mit lauter Lugen daß Ad p. ai)
er mir nicht ſchuld gegeben daß ich wolte vor ein prodigium oder Wun
derwerck gehalten ſeyn hab mich auch damit nicht geſchimpffet: Ware
aber das nicht ſein verzweiffeltſpottiſch Abſehen geweſen hatte er wohl
ein ander Exempel finden ja ſchon damahls ſein eigenes brauchen und

d sdi ttz bttarau enn an ge en onnen auch (a) mein Exempel ib) ſo ſpot-
tiſch nicht brauchen durffer Daß ber a er nunmehro ſich ſelbſt ſubſu-miret; Gott und die Natur hatten ihn auch hervor gebracht thut er
nur zum falſchen Schein; die Leute zu bethoren ſo wenig er ſich ſelbſt
beſchimpffen wurde ſo wenig habe er auch mich durch ſolche ſubſum-
tion beſchimpffen wollen allein weder mir noch andren Verſtandigen
ſondern einfaltigen Kindern muß er ſolches beſchwatzen die es vielleicht
ausEinfalt nocheher als ich glauben durfften.

2. Fr. Heiſſet daß den Ph. unrecht beſchuldiget daß er Gottes All-
macht negiret; wenn er ſie ob gleich nicht in totum (denn das darff er
ſo plump und apert nicht thun ſonſt wurden alle Kinder mit Fingern
auff ihn weiſen und uberlaut ruffen: Sehet doch den Gottvergeſſenen A
theiſten an! ware auch werth daß er denn im Lande nicht geduldet
wurde )dennoch in tantum und in ſpeeie, nehmlich in controvertirten

Phænomeno; daß Gott dadurch etwas ſonderliches habe anzeigen kon-
nen und was ware das vor eine Allmacht Gottes die (a) ordinar und
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S (34) dnicht exttaordinar ware? denn aus was ordinarem konnen auch wohl
ohnmachtige Menſchen was machen: Jſt alſo ſeine vorgeſchutzte extra-
ordinare Allmacht Gottes eine recht augenſcheinliche und alberne con-
tradictio in adjecto (b)die nicht wunderbahr ware? Denn alle All
macht Gottes iſt wie Er wunderbahr. O wie verſteigt ſich abermahl
der allein kluge Ph. Beweiß gnug hat er ja! auch in der Predigt ſelbſten
und in meinem Gegenbed.daß bey Gott wie in allen Dingen alſo auch in
dieſem Blutzeichen es ſey was ordinares oder was extraordinares NB.
nichts alſo auch die ſonder-und wunderbahre Anzeigung beſorgl. blu
tiger Kriege und andern Elends unmoglich ſey Luc.i. v. z7. es geſche
he auch modö ordinariò vel extraordinariò: daß es aber alles ordentl.
und naturlich bey dem Blutzeichen nach des ſupereklugen Ph. Mei
nung nach welcher man ihm mehr als Pythagora ſelbſten ia als einen
Oraculo glauben ſoll iſt freylich petitio prineipii, darum muß er mehrern
und beſſern Beweiß beybringen audacter enim pro tam ſingulari au-
toritate affirmanti hoe ineumbit probatio! das eontrarium iſt ihm ge
nug von mir in der Pred. und in meinem Gegenbed. hin und wieder
ſonderl. aber p.i7. bewieſen hat er damit nicht genug ſo wiederhohle er
aus dieſen meinen fern. Gegenbed. præe. quæſt. j. ad p. i7.

z. Fr. Jſt das nicht abermahl eine recht unchriſtl. und boßhafftige
Beſchimpffund Verlaumbdung meiner und meiner Studiorum Theol.
wenn er boßlich laſtert; ich ſey in rebus Thool. gar ein hoſpes, und zwar (a)
weil ich nicht wuſte daß unter den Evangel. Theol. controvertiret wor
den: ob die ordentl. Eelipſes oder Sonnund Mond-Finſterniße mit zu
den Zeichen an Sonne Mond und Sternen Lur. ri. gehoren Gb)weil
mir unbetant ſey was etwa vor zo. Jahren dieſerwegen in Leizig zwi
ſchen zweyen Theologis pasſiret und mich deßwegen bey andern (viel
leicht bey ihm als dem alleingelehrten und Theologo eonſummatiſſimo)
befraaen ſoll? Allein auffln)zu antworten ſo frage ich dargegen: machet er
ſich nlcht abermahls zu einem Allwiſſenden Gott der da er mich dar
um weder Mundl. noch Schrifftl. gefraget es gantz gewiß wiſſen will
daß ich deſſen keine Wiſſenſchafft hatte? Oder hat es ihm etwa ele Pie
tiſtiſcher Quacker-Geiſt geſaget der ſo wohl lugen kan als er? klecket er
weiter; ich hatte ja meine Unwiſſenheit ſelbſt an Tag gegeben weil ich
p. 37. meines Gegenbed. gedacht; es kame mir ſehr verdachtig vor daß
er nicht melde was er vor Theologos, ob Evangel. Reſormirte c. mey
ne E. wuſte ich nicht daß ſolches unter Evangel. Theologis eontroverti-
ret ſey. O alberne eonſequena! ſein recht kindiſcher sylloz. nach ſolcher

wa



S (33) kware der? Welchem es verdachtig vorkommt daß Ph. nicht meldet
was er vor Theologos, ob Evangel. Reformirte c. meine unter denen
oben bemeldetes von denen Eelipſibus controvertiret worden derſelbe
weiß nicht daß es auch unter den Evangel. Theologis controvertiret wor

den Atqui M Sittigen iſt es verdachtig vorgekommen daß Ph. nicht
gemeldet was er vor lheologos, obEvangel. Reformirterc. meyne E. weiß
er nicht daß es auch unter den Evangel. oder Lutheriſchen Theologis
controvertiret worden. Tertianer als incipienten in Logieis werden
antworten: Nego pernego conſequentiam majoris. Wirfft er mir
gleich auch noch weiter vor: Daß waren ja letzlich meine Worte cit. p.
z7. unter denen unſerigen wahren Evangel. oder Lutheriſchen Theologis
zweiffele ich gar ſehr daß dergleichen ſeyn die ſolches laugnen ſo repli.
eire ich: einer und der andre nur laut ſeines eigenen vorigen Geſtand
niſſes; es ware nur zwiſchen zwehen Theologis zu Leipzig controvertirtt
worden da nur einer nothwendig negans geweſen unter denen Evangel.
oder Lutheriſchen Theologis haben es negiret E. haben es alle Evangel.
oder Lutheriſche Theologi negiret oder verneinet; daß die Eeliples an
Sonn und Mond mit unter die Luc. at. vor den Jungſten Tag herge
hende Zeichen gehoren negatur pernegatur! Die meiſten haben es
affirmiret oder bejaet und mit gnugſamen argumentis probiret oder be
wieſen. Auff () iſt mein Beſcheid: (a) Warum nennet eh. nicht die
Theologos zu Leipiig zwiſchen denen es vor zo. Jahren controvertiret
worden vielleicht weiß er ſie ſelbſt nicht zu nennen und hat er nur von ſol
cher eontroverſia von andern etwas erſchnappet; daß etwa einmahl der
gleichen zwiſchen zweyen Evangel. Theologis controveitiret worden er
aber davon nichts grundliches geleſen oder ſtudiret erfrage ſelbſt erſt
nach/ ehe er andre darnach fragen heißt und mit ſeinen Studiis Theol.
zu aller Welt Erſtaunung! ubergroß thut. (b) Trifft dieſe eontrover-
ſia keine Glauben Artickel noch die Seeligkeit an ich kan wenn ichs
alfirmire; daß Sonnund MondFinſterniſſe vor dem Jungſten Tag
vorhergehende Zeichen ſeyn ſo wohl ſeelig werden als wenn ichs negi—
re: daß ſie es nicht ſeyn was macht er denn vor unnothigweitlaufftiges
Weſen davon?oder iſt der Ph. der hundertaugichte Argus bey dem
Ovidio, der alles ſo genau und ſcharff ſiehet und allein andern die Llu
gen auffthun muß was macht er noch aus ſich ſelbſten? Joh g. v. zz.

S gig,eben als habe er ſie NB. gantz alleine und mit hochſtem und allererleuch
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Mt (36)teſtem Verſtande geleſen ungeacht er deſſen ſchlechte Proben bewieſen!
Denn was (a, des beruhmbten Gerhardi Locum de extremo judicio an-
langet ſo gedenckt er zwar ziemlich prahlicht daß wohlgedachter Ger.
hardus dieſe Materie pro &contra abgehandelt habe/ ſetzet aber nicht da
zu; welche Meynung er approbiret habe oder nicht. (b, Was
eit. p. i169. in Gerh. Harmon. NB. Evangelica (welches Wort der uber—
witzige Klugling ausgelaſſen)betrifft ſo iſtes im Grund falſch daß er
NB. per totum caput, ſondern nur p. mihi in quarto 737. dieſe Materie ab
gehandelt hat man ſehe doch den hochbeleſenen Theologum, vel quaſi,
an! (e)damit der allzukluge Cenſor, zu ſeiner klahren Wiederlegung
doch auch etwas aus dieſer von ihm citirten Harm. Evang. Gerhardi zu
leſen habe ſo ſchlage er auff p. m. in quarto g60: Quamvis tales Eclipſes
habeant cauſas ſuas naturales, nihilo tamen minus ſigna iræ divinæ ad-
ventantis extremi Judicii ſtatui poſſunt. Conker. deſſen gleich drauff ge
ſetzte 3. argumenta. So kan er auch leſen was der ſeel. Dietericus in
Analyſi Evang. p.i7. ſetzet: Habent equidem Eclipſes tam Solares quem
Lunares cauſas ſuas Phyſicas, qnaspropter, Mathematicorum progno—
ſticis, prædiei poſſunt, ninilominus tamen re verâ prodigia indubii
diei novisſimi prodromi ſunt. (d Und letzlich des unvergleichen D.
Dannhaueri Worte angehend ſo wurde Pn. wenn er nur noch ein klein
wenig Verſtand wie kleine pulillchen hätte aus demſelben
nicht ſo gar thumm ſchluſſen! Zu geſchweigen daß der ſeel. D. Dannhaue-
rus l. c. ſtatuiret; quod hæc ſigna noviſſimum diem præceſſura ſint, an
Phyſiea, an hyper-bhyſica &e. lieaet mir nichts dran genug daß ich ſo
weit habe quod volo. Was narriſchet er zu vermeinter weiterer Be
ſchimpffung alſo von dem Paſtore zu KleinLiſſa? Zumahlen ich doch
nicht da ſondern zu GroßLiſſa meine Pfarr-Wohnung habe: kan ich
gleich nihil certi definiren ſo hab ich doch aliquid ſatis probabile defini-
ret mehr begehre ich ja nicht. Und gewißlich muß ich von Hertzen la—
chen uber ſeine groſſe Einfalt die er von Nz gar kleinem Verſtand mit
ſeiner Latein. exclamation: O pia ſimplieitas! uber mich von ſich ſpuren
lat: Womit er mich gedencket noch ſo ſehr zu beſchimpffen das ſchatze
ich mir vor die großte Ehre denn beſſer iſt verè p ia ſimplieitas, als ſeine
fucata Phariſaica pietas, impietas ſtoliditas! von ſeinem groben
Schniser wieder die Orthographie, daß er Eeliplis mit gedoppelten(ee) ge

ſchrieben nichts zu gedencken.
4. Fr. Heiſſet das falſchlich (nach des Sonderlings ſonderlichen und

uberklugen Redens-Art) dz. gefolgert:; er wolle nicht zugeben daß die

Co



S (37) X
Cometen ihre Bedeutung hätten weil das contrarium aus ſeinen des 7

'nPh. Worten erhelle? da doch? ob gleich primö intuitu, wie p. z8. meines
Gegenbed. genugſam gedacht er zum falſchen Schein nur anfanglich
die Worte gebraucht; die Cometen ſeyn was beſonders) in ſeinen fol
genden Worten nicht das contrarium erhellet ſondern allerdings klar gj
zuerſehen iſt daß weil (nach ſeiner hypotheſi) kein Pkyſieus noch Aſtro- ſi vgnomus vorhero ſehen noch mit gantz unverwerfflicher Grunden ihren

J

Lauff Groſſe c. ausrechnen noch woraus ſie entſtanden ſine formi-
dine oppoſiti anzeigen konnte: ſeine conſequenz und der alberne Syllog.

J
draus ſind bereits cit. p. zs. meines Gegenbed. angefuhret und grundlich
wiederleget was verlanget er denn weiter von mir? auch habe ich ſeine J u
Worte als Sonnenklahr im geringſten nicht wie er malitiosè zu n J
thun pflegt verkehret oder verdtehet.

J

i. Fr. Wie ſolte das ich noch ein ander vernunfftiger Menſch beAd p. 2:i) ur,
IEgreiffen konnen; wenn wie p. 4o. meines Gegenbed. genugſam darge nit

than er ſemiplenò ſenſu auff eine noch ſo prahlichte protaſi: ach! ein
ieder der vernunfftig und Chriſtl. raiſoniren kan! (hie hæret aqua kei—
ne apodoſis folget? Und ob er gleich ſich damit raus lugen will: ich hat
te vorhero geſagt: wer wolte an dieſen Blutzeichen zu Kl. L. im gering
ſten zweiffeln? darauff er geantwortet hatte ach! ein ieder c allein J
wo ſtehet in ſeinem unzeitigen Bed. p.13. das c.? er weiſe mirs. Ach!
ſiehet nicht ein ieber vernünfftiger mit was vor Lugen und Argliſtigkeit
er wie uberall alſo auch hier umbgehet: Gewißlich einem auffrichti—
gen Quintaner ihn zu vergleichen iſt er noch viel zu wenig denn ein be
truglicher Taſchen-Spieler kan es ſo betruglich und narriſch nicht ma
chen alser es machet.

2. Fr. Warum denn iſt die Verwandelung des Monds in Blut als
ein Exempel gar nicht anzuziehen noch mit den Blutzeichen in einige

16comparation oder Vergleichung zu ſtellen? da er doch ſolches bereits
J

eit. p. iz. ausdrucklich ſelbſt davor pasſiren laſſen wie p. ao. meines Ge
genbed ihm gnugſam erwieſen iſt nur daß er auffs neue was(oder nichts) J
drum und dran zu reden habe aber nimmermehr (er drehe ſich wie er
will) ſich daraus reden wird.

z. Fr. Heiſſet das dem Pn. Gotteslaſterung ſchuld geben wenn (a)
ich ihn p. 4i. (und zwar billig] einen Verachter Gottes ſeines 6NB.
Buß) Worts und deſſen Diener genennet (b) ihm gebuhrend verhoben
habe daß er GOtt beſchuldiget; Er habe die Feinde als mit einem Stra-
tagemate, nicht ehανοννοα, nach Menſchlicher Art zu reden ſondern
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St (389) St
wurckl. und ſo ſpottiſch und honiſch wie er mich und meine Predigt ver

lachet ſie negatur pernegatur; daß ſo wohl der ſeel D. Seb. Schmidt
als auch Gott der HErr ſelbſt eit. Prov. 1.v. a6. ein ſolches NB. wurckl.
und Ntz. recht feindſeliges Lachen und verſpotten mit boſen grollenden
und feindſeligen affecten wie er mich und andre ſo das Blutzeichen an
geſehen und vor was nicht gar in den Wind zu ſchlagendes Werck ge
halten ſchandlich und laſterlich verlachet und verſpottet hat verſtanden
haben will drum ich mit guten Bedacht das Wort Nstz. latterlich in
meinem Gegenbed. darzu geſetzet habe kein anders als ſolches laſterli—
ches und ungebuhrl. Lachen und verſpotten ſo er GOtt hochſt unverant
wortlich ſchuld gegeben meinend. Und wie ſolte ich alſo den ſeel D.
Schmidt der es gantz anders als er verſtanden Gotteslaſterung (wie
der Laſterer daraus erzwingen will ſchuld gegeben haben. Des kh. weite
re Laſterung aber gegen mich als Gottes Diener und der abermahli-—
ge ſchandliche Mißbrauch Gottl. Worts aus Matth. 22. v. 29. ne hu,
jus facio, dem unpartheyiſchen Leſer zu ſeiner reiffen Uberlegung gantzl.
anheim ſtellend; ob Ph. nicht vielmehr als ich geirret und die Schrifft
nicht gewuſt oder verſtanden oder aus gewohnter Argliſtigkeit mir nur
damit eins zu verſetzen nicht wiſſen noch verſtehen wollen: mich aber
wird niemand eines Irrthums wieder die H. Schrifft (daß Pietiſti
ſche Laſter-Mauler und Federn mir ſolches laſterlich ſchuld geben iſt
nach ihrer Gottvergeſſener Laſter-Art kein Wunder!) mit Wahrheit
uberfuhren konnen. Und deſſen ungeacht ob ich gleich nicht ſo viele
loea Scripturæ, wie er zu heucheleriſcher Beſcheinigung ungerechter und
Lugenvoller Sachen ſchandlich mißbrauche ſo predige und ſchreibe ich
doch conform mit der Heil. Schrifft: Ja wo ſind meine Fehler und
Schnitzer wieder dieſelbe und der Orthodoxorum Theologorum ihre
Schrifften? er erweiſe ſie iſt er ein ehrlicher Mann und kein Pietiſti
ſcher Verlaumbder ineiner dennoch Schrifftmäßigen Predigten ja
meines gantzen Prieſterlichen Ambts ſeine vielfaltige Fehler und
Schnitzer aber ſind ihm in meinem Gegenbed. und dieſem fern. Gegen
bed. gnug erwieſen auch konnen ihm noch viele mehr(hat er Luſt dazu?)

erwieſen werden.
4. Fr. Wo iſt auff das auff mein ihm p. 42. 43. und 44. nachdruck

lich vorgeworffene in ſeinem gantzen Bed. und Weit. Bed. hin und wie
der geantwortet? lugenhafftes ruhmen und prahlen machet er zwar gnug
davon aber wo bleibet das Werck das den Meiſter lobet? Syr.g. v. 24.

5. Fr. Was fehlet denen ihm p. 45. meines Gegenbed. vorgeleqten

Fra

ü— Mm J



M (39) SFragen und wo decidire ich ſie ſelbſt? Er beweiſe es habe ich nicht die

Antwort von den Pk. erwartet? Wenn ich dieſelbe mit ausdrucklichen
Weorten cit. p. 45. von ihn begehret und ihn dazu folgender Geſtalt pro—
voeiret oder rausgefordert habe: Er antworte hat er ein reines und von
der Atheiſterey befreyetes Gewiſſen! warum hat er denn auff mein
ausdruckl. Begehren nicht geantwortet? Allein darum hat er nicht ant
worten wollen; weiler ſonſt nach Uberzeugung ſeines eigenen Gewiſ—
ſens und zu ſeinem hochſten Schimpff hatte mit Ja antworten muſ
ſen ja er ſey allerdings der Atheiſtiſchen Meynung zugethan; weil er
(a] das Blutzeichen vor was bloß naturl. item vor ein gantz naturlich
phænomenon halte ſo bloß aus naturl. Urſachen entſtanden (b) weil
er ihm bloß naturl. Urſachen attribuiret (e )weil er deſſen vermeinte
bloſſe naturalität ex puris naturalibus experimentis artißeialibus wahre
ſcheinlich machen wollen u. ſ.f. vid. cæteræ quæſt. ipſæ cum tacitis reſp.
ſuis eit. p. q5. meines Gegenbed. was er aber nicht mit Worten beant
wortet das hat er im Werck und in der That durch augenſcheinliche He
gung ſolcher Atheiſtiſchen ihm gnugſam dargethanen Meynungen uber
fluſſig gethan. Ja was fehlet dem syllogiſmo, damit er ſolcher ſeiner
in der That bejaenden Antworten hauptſachlich überfuhret wird und
alſo nicht ihn ſondern er ſich ſelbſt zueinem Atheiſten gemacht hat: Der
Ph. aniworte drauff formaliter, velad maj. velad min. iſt er ein ehrlicher
Diſputator, kan aber oder will er nicht c. cætera textus habet.

s. Fr. OGiebt Fhjmit dem ſelbſt (vielleicht andern nach?) gemachtem
Wortedlk. Hæretificorum, als einem recht geradebrechten abſcheul.mon
ſtro, wieder die KinderGrammatieam, dem briſeiano nicht eine weydl.
Ohrfeige? Denn weiß er nicht was elende Quintaner wiſſen; daß alle
nomina, ſo mit ſacio componiert werden von dem Genitivo des Primiti.
vi, alſo auch dieſes ab Hæretiei mußen her deriviret werden und alſo nicht
Haretifieus, ſondern Hæreticificus von rechtswegen heiſſen: Geſttzt aber
er wolle ſolches monſtroſe Wort wieder alle prineipia Grammaticalia pro
autoritate, weil andre hochgelahrte Leute ſolches auch brauchen defendi-
ren ſo frage ich ferner: Wo habe ich( nach Ph. abermahls lugenhaffter Be
ſchuldigung) die Kunſt aller Hæretificorum, die nach ihren blinden Eyffer
verkatzernund verdammen ihn verkatzert und verdammet? Verkatzert und
verdam̃et er ſich mit ſeinen ihm gnugſam erwieſenen Atheiſtiſchen Mey
nungen und dem daraus wieder ihn richtig geſchloſſenensyllogiſmo nicht
ſelbſt und werden nicht ſolche ſeine Richter ſeyn: Matth. ra. v. 27.

1. Fr. Jſt das eine Calumnie von mir (ipſum mendaeem oportet eſ. Adp. 23)
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 (0)ſe memorem) wenn ich ihm NB. nicht falſch imputiret ſondern mit
Wahrheit uberzeuget; daß er ausdrucklich geleugnet daß bey mehr be
meldetem Zeichen GOtt mit gewurcket habe denn (a)er ſelbſt geſtehet
daß er negiret habe ſecundum quid, quicquid negatur ſecundum quid, illud

verè negatur, Atqui Ph. negavit ſecundum quid, E. verè negavit. (b)
Warumb hat er denn p. 6.7. 8. ſo hefftig darwieder geſtritten und be
weiſen wollen daß es bloß aus naturl. Urſachen geſchehen ſey? (c) Wa
rumb hat eres mit naturalibus experimentis artificalibus zu behaupten
ihm ſo blutſauert aber vergebens) werden laſſen: Vid. præc. quæſt. s. ad
p. a. (d) Warumb contradieirt er ſich hue p. 23. ſeines weit. Bed. ſelbſt
daß man den effectum ex cauſis Phyſicis NB. vollkommilich demon-
ſtriren konne ich will nicht antworten (als kh. mir falſchlich ſchuld
giebt) ſondern er antworte ſelbſt.

z. Fr. Contradieirt er ihm nicht weiter ſchrecklich? Wenn er erſtl.
pro fundamento die tegulam Theologieam ſetzet: Ubi deſinit ratio, ibi
ineipit fides, auch ſchmieret er (ſich wunderweiß zu brennen) wie er ſo
viel auff Gottes Wort halte bald aber darauff: Er habe Scripturam
und ſanam rationem pro filo Ariadnæo gehabt. Dargegen aber meine
VSrage: vel ſimul, vel diſtinctè? ietzt die Schrifft ein ander mahl die
cgernunfft? Spricht er: Simul oder zugleich ſo iſt es ein unmoglich
Werdck Urſache; denn die ſich ſelbſt gelaſſene Vernunfft und die Schrift
ſind einander offt auch in dieſem Exempel zuwieder ſagt er: diſtincte,
ietzt die Schrifft ein ander mahl die Vernunmoo frage ich ferner:

J7

Wie ſchlecht nimt er ſeine alzu Phyſicaliſche Vernunfft gefangen un
cur non deſinit ipſi us ratio, ubi incipit fides, weundum Seripturam?

ter den Gehorſam Chriſti und des Glaubens! 2. Cor. i1o. v. 5. zu ge
ſchweigen daß ſeine Vernunfft zumahlen voller præconceptarum opini-
onum und ſingularer ja recht feindſeliger und grollender affecten eher
einer Spinnewebe ſo augenblickl. zerreiſſet als der Ariadnæ Faden glei
chen moge.z, Fr. Heiſſet das ta) Nb. nichts wieder des vh. J bloß ſo vermein

ites und nichtiges] Theologiſches Bedencken von mir vorgebracht? wenn
tch dawieder das gantze 3. Cap. meines Gegenbed. faſt gantzer in. Sei
en geſtellet habe (b) heiſſet das NB. nichts tuchtiges vorgebracht?
wenn le) ich alle ſeine Theolog. Grunde mit beſſeren Theol. Grunden
uber den Hauffen geworffen habe? ſein voll grollender affecten und all—
zu Partheyiſches (zumahl in cauſa propria) judieium taucht gar nicht/
vielmehr unterwerffe ich alles dem beſſern und unpartheyiſchen judieio

unpar—



Stlayunpartheyiſcher rechtſchaffener Theologorum, obs tuüchtig ſey oder p
nicht? (b) Wenn ich ihm 8. HauptArgumenta wieder ſeine falſche

JGrunde opponiret habe: Jſt das nicht genug oder ſo ſie nicht tuchtig
4warum antwortet er nicht auff einen ieden in ſpecie, und zwar ſecun

dum veram methodum diſputandi, recht formaliter, ja warum aſſumire J
er ſie nicht einmahl allein es ſind ihm allzuſaure oder allzu harte
Nuſſe auffzuknacken! Und was brauchts von der probation Minoris, da
er keinen in einigem Syllot. negiret vermeinet er es aber taeito gethan zu
haben ſo frage ich ferner: Was er deſſen und der probation Minorum
Urſache habe da ſie richtig genug und formaliter ſubſumiret ſind er ta

Bdle formam, hat er ein Hertz! recht Kindiſch uud lacherlich abſurd undungereimbt ja auff rechte falſche præjudicia oder Vorurtheile naus lauf n

fendes Urtheil iſt hingegen ſeine von ſolchen meinen richtigen Syllog.
boßhafftig (ohne allen Beweiß] gefalletes Urtheil auch iſt es mit un
wiedertreiblichen Grunden gnug uber 14. gantzer Seiten lang nehml.
ap. i5. meines Gegenbed. usque 29. von mir ſattſam bewieſen daß das
bewuſte Zeichen d. ein vermuthliches prodigium oder Blutzeichen
geweſen. Was verlangt er denn mehr? Ja freylich ſind das alles
was er ferner (zu meiner hochſten Beſchimpffung) von ſelbſt gemachten
imaginationen perſpectiviſchen Vorſtellungen ec. laſterlich looptieirtt
recht alberne Fratzen die der allerthummeſte Menſch nicht arger hatte
vorbringen konnen ſo bereits theils in ietzt eit. paginis genugſam wieder
leget theils keiner weitern Wiederlegung ſondern nur bloſſen ausla
chens und ausziſchens von Septimanern wurdig.

rFr. Kaner auch nicht verſtehen (das kleineſte Kind dächte ich ware Ad p. au)
nicht ſo einfaltig und thumm) daß Gott dennoch in mehr erwehntem
Zeichen mit gewuicket es ſey ordinariè vel extraordinatie, vel Phyſied,

vel hyper-phyſiee, da es ihm doch in meinem Gegenbed. p. 44. 50. o.
teutſch genug vor Augen gemahlet iſt. Das ubrige beygekleckte ſind ĩ
lauter petitiones principii, davor er mich doch ſpottiſch warnet.

2. Fr. Muß beoloſer Ph. nicht vielmehr beweiſen daß ich das Kl. J

g. Blutzeichen vor ein gantz ubernaturl Wunder ausgegeben habe?
das Gegentheil iſt klar theils aus dem Vorbericht auff dem 3. Blat

I

theils in der Predigt ſelbſten p. za. gnugſam wahr zu nehmen: er luge
Jalſo doch nicht ſo gar verwegen auff mich ſonſt ſchicke ich ihm die Quin-

taner uber den Halß daß ſie ihn mit der Naſe auff eine gantz anders ge J

ne leſen oder buchſtabiren lernen?
ilſchriebene Buchſtaben ſtoſſen! oder ſollenihn gar die Septimaner durin ut?

3. Fr. JJ
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 (a) Az Fr. Brhute Gott! braucht nicht der Laſterph. zu gantzlicher Zer
nichtung meiner guten Buß intention bey meiner BußPredigt er
ſchreckl. contradictiones? wenn er (a) ſchmieret: eine gute intention
Gottl. Wort gemaß ſey lobl. und billig pasſiret (o pia verba! præterea-
que nihil) aber laſterlich laugnet daß meine alzo gut und Gottes Wort
gemaß ſey da er doch p. e5z. lub fine ſich ausdruckl. beſchweret ich hat
te ihm zuviel gethan daß er mir ſchuld gabe ich hatte nicht Gottes
Wort geprediget vid.m. mein Gegenbed. p. ay. (b) Wie konnen das
gute Meynungen auſſer und wieder Gottes Wort ſeyn? (e) Jſt denn
meine gehabte BußMevnung alſo poltert er mit ſeinem allzuſchnellen
Ja (wie ich nicht anders von ſeiner boſen Läſter-Art vermuthe) raus
ſo antworte ich ihm: mentiris Cain! (cd)der Phariſeer und heuchleri
ſchen Schrifftgelehrten ihre Meinung Joh. 10. v. 23. nach welcher ſie
die Bekenner der Wahrheit [wie er redet) und derſelben Vertheydiger
in den Bann thaten raumet ſich hieher wie Speck zur Mehrte denn ſie
meineten (wie er ſelbſt geſtehet) nicht recht; nach ihrer falſchen opinion
war die Meynung zum Schein wohl gut aber per ſe oder vor ſich
und in der That im Grunde boſe: Des Ph. Meinung iſt ſeinen Phari
ſaiſchen und heuchleriſchen ScheinVorgeben nach auch gar gut; ei
nem irrenden nehml. zu recht zu helffen aber in der That von Grund
aus boſe ja ſo arg als der Phariſaer und heuchleriſchen Schrifftgelehr
ten ihre Meinung nimmermehr; das von mir gepredigte Wort Got
tes nehmlich zu tadlen und meine Predigten Perſon und heil. Ambt
mit einander argerlich zu beſchimpffen und gantzlich zu proſti-
tuiren wie konnte ſeine Meinung boſer und gottloſer ſeyn? te) Was
ſind das vor wunderſeltzame Dinge piæ fraudes, boni doli oder Gott
ſeel. und guter Betrug denn quicquid eſt vere pium bonum, non
eſt fraus, oder was wahrhafftig Gottſel. und gut iſt das iſt kein Be
trug ein anders iſt mit der Phariſaiſchen und heichleriſchen pietat der
falſchlich ſo genannten Pietiſten derer ihr Nahme noch ſo gottſeelig
und gut aber ihr Werck und That ſo ungottſelig und boß in daß es
nicht ungottſeliger oder gottloſer und boſer ſeyn konnte den Echein ei
nes goitſeligen Weſens haben ſie wohl aber deſſen Krafft verleugnen
ſie Tim.z. v.?. und derer Gottvergeſſener Betrug findet freplich
nach des pietiſtiſchen bh. ſelbſt gefalletem Urtheil nur ſtatt in dem Rei
che des Antichriſts. Ja deren xorraguor oder rechtes Kennzeichen nechſt
andern in Gottes Wort ſonderlich eit. 2. Tim. z. und von ihm ſelbſten
q. ii. Tit.1. v. o. angezeiget iſt wie er ſelbſt bemeldet aus 2. Theſ.2.
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Slv. ↄ. allerdings alletley lugenhaffte Kraffte und noch ſo groſſe Zei
chen und Wunder die ne durch bloſe eingebildete Gottſeligkeit und
bloſe ſcheinheilige Lebens-Frommigkeit und Vollkommenheit hinter
weicher aber nicht das geringſte und bloß der auſerl. Glaſt iſt zu thun jr
gedencken davon man beſſer als von mir nach ſeinem angefuhrten La-
tein. Spruchwort ſagen mochte: parturiunt montes, naſcetur ridiculus

J
mus.

1. Fr. Gehet nicht des Ertzverlaumbders ſeine gantz unchriſtl. und Ad p.5:)
Pietiſtiſche Meinung in parentheſi( welches drum etwas ſeltſames c.) a

bermabls dahin; meine von mir abgenothigte Apologie oder Gegenbed.
mit einander zu verwerffen weil wenig eitirte Schrifft darinnen ſey?
Allein (a) iſt ſolche Berlaumbdung nicht in meiner vorhergehenden z.
Frage ad p. a. genugſam beantwortet? (b) Hat Ph. in meinem Ge
genbed. nicht eitirte Schrifft genug: ſo hat er ietzo in dieſem meinem fern.
Gegenbed. deſto mehre aber NB. zu ſeiner deſto groſſeren ſich ſelbſt Be

ſchimpffuna (e) ſo iſt unſere controverſia kein ReligionsStreit dabey
es ſo viele Schrifft brauchet. (d) Jſts nicht beſſer ſo viele Schrifft
aneitiret laſſen als bloß zu Beſcheinigung purlauter Lugen und zu ſchno
der Verlaumbdung ſeines Nachſten will nicht ſagen wahrer Evange
liſcher oder Lutheriſcher Diener Gottes ſo gar unchriſtl. und boßlich
wie er hochſt unverantwortlich gethan appliciren und vergebens ja
boßlich mißbrauchen und iſt das nicht eine ſchandliche profanatio oder
Entheiligung des Allerheiligſten Gottes ſeines heiliaſten Worts? O
frevelhaffter Sunder! bey der groſten Pietiſtiſchen Scheinheiligkeit wi
der Gottes Geſetz und denen z. Gebot ja iſt das der groſſen ceiligen
ſo heilige ſtrenge und volikommene Haltung der heil. Gebote Gottes?
vel quaſi! daß ſie alle wahren ChriſtenKinder daruber anſpeyen moch
ten.

2. Fr. Wie konnte eine alberne und thummere conſequene oder ſ
Schluß von einem ſo groſſen Lumine oder Liecht der Welt ſeyn als die
ſe aus Epheſ. 2. v. o: Wir ſind erbauet auff den Grund der Prophe
ten und Apoſteſ da NB. JEſus Chriſtus der Eckſtein iſt E. darff man
nicht (nicht von einem bloß naturl) ſondern von einem noch mehrerem
und recht ſeltſamen Phænomeno oder Blutzeichen Gelegenheit zur Buſ J

ſe zu vermahnen noch eine gute Meinung und Abſehen deßwegen ha
J

ben? einfaltige Tertianer mogten daruber lachen daß ihnen der Bauch ſ
ſchutterte

Jz. Fr. Heiſſet mit guter intention oder Meinung und Abſehen NB.
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St(aa) S
zur Ehre Gottes und meiner lieben Pfarrund SeelenKinder wahren
Buſſe und Bekehrung Gott vergebens dienen und die heilſame Buß
Lehre nichts denn Menſchen-Gebot? vielleicht (a) weil ihnen die mehr
ſeyn wollen als Menſchen nehmlich (Nt. aber bloß vermeinte) Heili
ge und eingefleiſchte Engel und vollkommene Lebens-Gerechte die ihrer
caber bloß und narriſch eingebildeten) groſſen Heiligkeit wegen der Buſ
ſe nicht bedurfften Luc.iz. v.7. 10. dieſe heilſame Buß.Lehre nebſt der
Glaubens-Lehre die uns doch nechſt Gott und unſern theureſten JE—
ſu zur himmliſchen Freud und Seeligkeit bringet gantz und gar nicht
anſtehete denn ſie mit ihrer eigenen LebensGerechtigkeit nach Art der
argſten Antichriſtiſchen Katzer im Pabſtiſchen Babyloniſchen Huren
Reich (wie unſere Evangel. oder Luth Kirche recht davon ſinget, ſich wol
len ſelbſt verforgen ja ihre eigene Heylande ſeyn.O der verdammten Ab
gotterey/Sunde! Daruber kein Wunder ware daß aus gerechten Ge
richte Gottes die Erde ſich auffthate und ſie wie die Rotte Kora Da
tans und Abirams lebendig verſchlunge 4. Buch Moſ 16. v. zi. z2. (b)
Hat doch GOtt folches und deſſen Hochgelobteſter Sohn JEſus
theils durch andere durch Moſen die Propheten Johannem dem Tauf—
fer Matth. z.v. z2. und durch ſeine Apoſtel und Funger predigen laſ
ſen theils ſelbſt geprediget Marc. 1. v. i5. Ja heiſſet es nicht durch
MPaulum Act. r7. v. zo. Gott etebeut allen Menſchen an allen Enden
Buſſe zu thun it denn das Nenſchen-Gebot? Schamen folte ſich
alſo pietiſt. Pn. ſolcher Laſterungen wegen in ſein Hertz hinein iſt das
der einzige Chriſtl. Ph. ja ſo Gewi ſenhaffte Theologus, und dienet er
und andere Pietiſten mit ihrem Phariſaiſchen Heuchel Weſen GOtt
und dem HErrn JEſu nicht eher und mehr NB. vergebens als ich mit
meiner wahren Evangel. Bußund GlaubensLehre? Uund wer iſt mehr
nebſt denen heylloſen Jeſuiten JEſu und ſeines Allerheil. Nahmens
Ehre u. Bußund GlaubensLehre zuwieder als eben dieſe ErtzHeichler
die ſo offt JEſum im Munde fuhren und fur wie ein Backofen gluen
der und betruglicher Andacht cHoſ. 7. v. noch ſo viele auch ſelbſt er
dichtete und zum Theil rechte tatſchichte JEſusGebetgen und Lieder
wo ſie gehen und ſtehen beten und ſingen. Wer fodert ſolches Getat
ſche von ihren Handen und Munde El.nv. in. Vielmehr begehrett
GOtt und JEſus von ihnen wahre Buſſe und Bekehruna von ihrer be
truglichen Gleißnerey und Heicheley cit. Cap. i. v. is. Waſchet reini
get euch thut euer boſes (Heichel Weſen von meinen Augen ec. wa
re alſo beſſer Ph. oder der Pharifaer ware mit ſeiner ſehr gemißbrauch

ten
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S45)ten Schrifft auch dismahl zurucke geblieben. Aber darum hat es Gott
verhenget damit er durch die angefuhrte Schrifft nur deſto mehr zu
ſchanden werde. Ja iſt nicht ſolcher ſchandlicher Mißbrauch der heil.
Schrifft und der darinnen geſchrieben ſtehender heil. Spruche zumah
len zu ſo grober Veſchimpffung ehrlicher Diener Gottes der argſten
Kätzer ja des leidigen Teuffels boſe Art der auch ſprach zu JEſu: es
ſtehet geſchrieben es ſtehet geſchrieben Mart.4, 6. die Heil. Schrifft
und derer Gottl. Wahrheit nicht ſondern die Verſuchung und die Be
ſchimpffungJEſu verdammter weiſe meinend Fiat applicatio mit des Ph.
boſen Meinung auff mich armen Diener JEſu ſchlechte Rettung der
Ehre Gottes deßwegen er die Feder ergriffenzu haben/ recht heuchl.
vorgegeben wenn man deſſen Diener Gottes ſo arg als der Teuffel
ſelbſt qoahlet!

4. Fr. Was kaonnte von dem kh. noch mehr verlaumbderiſchers und
laſterlichers geſchmieret werden als wenn er meine gute Meinung mit
der Predigt Gottl. BußWorts zuforderſt Gottes Ehre zu ſuchen ſo
gar ſchandlich verkleinert; es geſchahe damit nicht ſo wohl eine Beforde
rung Gottl. Ehre als ein ſchnoder Mißbrauch des Nahmens Gottes?
Sein Wunderſchones Jheolog. Argument (vel quali) aus ſeinen
Worten ware folglich dieſes: Wer nebſt dem gepredigten Evangel.
BußWort Gottes von einem ſonderen Phœnomeno auch zugleich
Gelegenheit zur Buſſe zu vermahnen nimmt der befordert nicht ſo
wohl die Ehre Gottes als er den Nahmen Gottes damit mißbrauchet
atqui M. Sittig hat nebſt der richtigen Predigt Gottl. BußWorts
zugleich auch von dem ſonderenhœnom. dem Blutzeichen auff dem Tei

che zu Kl. L. Gelegenheit zur Buſſe zu vermahnen genommen E. be
fordert er nicht ſo wohl die Ehre Gottes als er den Nahmen Gottes
damit mißbrauchet. Reſp. nego pernego conſequentiam Maj. denn
ob ich gleich nebſt dem heil. BußWort Gottes von dem offtgedachten
Blutzeichen auff dem Teiche zu Kl. Liſſa aceidentaliter oder zufalliger
weiſe Gelegenheit genommen ſo hab ich doch wohl bemeldetes Buß

ſWort Gottes zum Haupt Fundament oder Grund zu ſolcher Vermah
nung beſtandig behalten auch darnach ſie alleine zur Ehre Gottes
eingerichtet. Jſt das denn nicht Gottes Ehre befordert und wo iſt
der geringſte Mißbrauch damit des Allerheiligſten Nahmen Gottes? J
er beweiſeies: Bloſe falſche und lugenhaffte Beſchuldigungen ſinds dan ſr
nenhero von den lugenhafften ph. dadurch er vermeinet mich bey ieder
mann vollends recht ſchwart zu machen: wie ſchwartz er aber ſich ſelbſt
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Sas) Sdadurch machet lieget offentl. und klar genug an Tag. Ja hat er nicht
vielmehr durch ſolche boßhafftige und falſche Auslegungen meiner zur
wahren Ehre Gottes (die er doch wie oben bereits mehr gedacht haupt
ſachlich zu retten in ſeinem beyden Affter-Bedencken wunderſcheinhei
lig nach ſcheinheil. metkode der groſten Heuchler vorgiebt) ſehr ſchlecht
befordert vielmehr aber derſelben einen ſehr groſſen Abtrag gethan ja
Gottes Nahmen ſelbſt allzuwahrhafftig und ſchandlich mißgebrauchet?

5. Fr. Jſt nicht wahr Cein iedes vernunfftiges judieire nur unpar
theyiſch) daß Ph. NB. nur zum Schein mir mehr als zu viel eingeräu
met und p. zo. ſeines erſten Bed. es als ein argumentum ſecundarium

probabile pasſiren laſſen? maſſen er vorhero durch daſſelbe durch und
durch und ſonderlich a p. s. dawieder ſo hefftig geſtritten ja eit p.2o.
bald darauff als ein von mir gebrauchtes HauptArgument cdavor ichs
doch nimmermehr ausgegeben ſondern das Gegentheil vielmehr viel
faltig auch in kurtz vorhero ſtehenden Frage ſattſam bewieſen habe)
falſchlich und recht boßlich ausgeleget hat? Hatte er mir es als ein ar-
gum. probabile ſecundarium auffrichtigſt concediret wurde ich mich
daran ſchon haben genugen laſſen da es aber aus lauter Falſchheit und
Tucke vomkh. coneediret iſt wie kan ich dazu ſchweige? eine Haupt Lugen
und Calumnia iſt alſo;daß ich mit Verwerffuna ſeiner klar dargethanen
Falſchheit meine eigene Ehre wieder Gottes Ehre ſuche iedoch habe
ich der ich mit ſolcher Falſchheit und Tucken nicht umbgehe vor ihm der
damit ſo gar unchriſtl. und wieder. alles Theologiſches Gewiſſen und
Beſcheidenheit umbgehet billig wie unpartheyiſcher Leſer mir unpar
teyiſch atteltiren wird es verdruſſe ihn gleich auch noch ſo ſehr) die Ehre
und die ſoll er (wie ehrgeitzig er auch iſt) mir nicht nehmen.

5. Fr. Jſt das abermahls des Theol. Ph. ſeine haupt/prudentia
moderatio Theologica? Wenn er mich noch weiter grob-lugenhafft
und ſchandlich(mich vollent recht zu proſtituiren) beſchuldiget; es hat
ten es die Holliſchen Furien (oder die Teuffel ſelbſt) mit lauter
Spottereyen und Unwahrheiten. nicht arger machen konnen als ich es
aemacht hatte. Was iſt das anders als mich einen Prieſter und
Diener Gottes lwill nicht rausſchrelben aus was vor Boßheit denen
Teuffeln (Gott ſey in Gnaden bey uns!) in der Holle zu vergleichen
O ſchandLaſterung von einem Theologo vel quaſi: ſind das reine Ca
tumnien und nicht rechte feurige Pfeile die ihm wahrhafftigz kein gu-
ler ſondern der boſeund verdammte JrrQuacker/und Laner-Geiſt in
ſeine Feder und auff das Papier zugeworffen? Ach! liebſter himmli

ſcher



S (47)ſcher Vater vergiebs ihm denn er weiß (aus was vor ſchrecklichen Gifft
und Boßheit erkenneſt du ſelbſten am beſten) nicht was er an mir (ſo
gar verwegen und hochſt unverantwortl.) thut Luc. 23. v. 34.

6. r. Jſts nicht wiederumb ein haupt-Merckmahl daß er recht ei
teler Ehre geitzig iſt? da vor ihn doch der wahre Geiſt Gottes ausdruckl.

warnet Gal. j. v. 26. wenn er ihmſelbſten ein andrer kan es mit guten
Gewiſſen nicht thun) gratuliret und ſich recht Pharifaäiſch und hochtra
bend ruhmet: daß Gegner Jwie er mich ietzo nennet ſein Tneologiſches
(velquaſi) Bedencken atte muſſen unangetaſtet ſtehen laſſen. Allein
er prale ſachte! meine bereits p. 4. gegebene Antwort und meine 8.ar-
gurnenta in meinem Gegenbed. p. 46. 47. und 48. dawleder weitlaufftig
angefuhret und genugſam probiret ſchlagen dieſen ſeinen recht eitelen
Ruhm gantz und gar zu Boden. Und weil untkeol. Ph. biß dato noch
nicht bewieſen (wie ich doch p. zo. meines Gegenbed. ausdruckl. von ihm
verlanget habe;) daß ich damit wieder Gottes Wort zumahlen bey
ſo gutem Abſehen oder Meinung gethan hatte ſo halt ihn billig wie
ich ihn eit. p. rechtmaßlg bedrohet habe iedermann vor einen Ertzlgner
und Verlaumbder.

7. Fr. Habe ich nicht auff ſeine weitere Laſterungen: ich kanne da
rauff daß ich die zu Beforderung der Ehre Gottes und meiner lieben
Seelen Kinder Buſſe und Bekehrung furgeſchriebene ordentliche und
zulangliche Mittel nicht angewendet nicht antworten nicht uberflußig
bereits p.49. 50. meines Gegenbed. geantwortet? Warumb lugt er denn
durch boſen Trieb des Vaters der Lugen Joh.8. v. 44. ſo gar ſchand
lich und ſchamet er ſich deſſen noch gar im geringſten nicht!

z. Fr. Jſt ietzt bemeldetes ſein ſchandLugen noch nicht genug und
muß er noch (more Fietiſtico) dazu leugnen; er habe mich taeite nicht be
ſchuldiget; ich hatte nicht Gottes Wort geprediget: da er doch (a) p. 19.
ſeines unjeitigen Bed. ſezet:ach! man hat genug an Gottes Wort wenn
man recht lehren will )cb) p. 2o. im erſten und uberhaupt Bedencken un
nothig erinnert: man mune zu Bekehrung der rohen und ſichern Welt
das ewige wahrhantige Wort Gottes ſammt denen darin bekrafftig
ten Zeichenund Ahundern zum Grund ſetzen eben als hatte ichs in
der Predigt nicht gethan! Da doch gedachte meine Predigt und meine
Worte in meiner kurtz vorhergehenden 1. Fr. adp. 25. ſo hab ich doch
bemeldetetes BunWort zum Haupte Fundament oder Grund
zu ſolcher Buß Vermahnung beſtandig behalten das Gegen
theil augenſcheinlich erweiſen. (e) eitirte p. ao. ſeines erſten Bed. mir a

ber



bermahls(denn deskugens iſt bey dene Pietiſtiſchen Heichlern kein Endel)

fl
recht lugenhafft imputiret; ich hatte das Prodigium wo nicht mit gantz-
licher Hindanſetzung (o wie gerne hatte er die benden Worte Nt. wo
nicht ausgelaſſen und ſchlechter Dinge gelaſtert; mit ausdruckl.
Hindanſetzung Gottl. Worts wenn er ſich nicht beſorget ſeine gro—
be und terbe Lugen waren gar zu handgreifflich) zum wenigſten ſparſa—
mer und ſeuchter Tractirung Gottl. Worts tractiret (d) wurde er nicht
wieder die offenbare Wahrheit in kurtz vorhergehenden und mit der Li.
nia unterſtrichen Worten ſonnenklar dargethan mich nochmahls ſo
grob belogen haben; daß ich das prodigium zum argument zu Bekeh
rung roher Leute gebrauchet hatte. Doch das iſt die ſchone Pietiſtiſche
Art (vel quaſi!) der in ihren ſchonen Wappen i0vel quaſi!) mit dreyen
(L. L. L. )arger als der von Gott in ſeinem groſſen Hochmuth ziemlich
gedemuthigte Konig in Franckreich mit ſeinen zen Lilien(ſo von derglei—
chen Buchſtaben L. ſich anfangen) allzuſehr prangenden Heichler!

9y. Fr. Werde ich auch nicht alſo recht genothiget; auff Ph. noch wei
tere grobe ſchandLugen cit. p. o. ſeines Bedenckens (die in meinem Ge
genbed. aus recht Chriſtl. Liebe ubergangen habe)daß aus dem Blutzei
chen zu Kl.L. ein gantz gewiſſes prognoſtieon zu machen ich faſt in al
len Predigten Jahr aus Jahr ein mit groſſer exaggeration wiederho
let auch in privat. diſcurſen ſo gar auch im heil. Beichtſtuhl mit Vor

luf

i haltung deſſen die Leute fromm machen wollen ich ziemlich exeediret

J

hatte abermahls einen rechtſchaffen Trumpff zu ſetzen: Welcher oderJ

welche (ſie ſeyn wer ſie wollen)das von mir ſaget oder ſchreibet den oder

J die halte ich ſo lange vor einen ehrvergeſſenen ſchandLugner oder Ver
J laumbder ja vor einen recht gottloſen t ſie mogen auchnach ſo fromm
iſf Ns. ſcheinen) Prieſter-Schandter oder vor eine ehrvergeſſene Schand

Lugnerin und Verlaumbderin ja vor eine recht gottloſe Prieſter—
ſchandterin biß oder ſie mires mit Wahrheit (Lugen und laſtern kan

ſi ein iedes Lügen und LaſterMaul der Teuffel auch) erwieſen haben:
Uinfanglich zwar im erſten Jahre da das Blutzeichen geſehen worden4. nachfolgenden Jahren etwa am roten Sonntag poſt Trinit.

wenn dazu wie im gedachten erſten Jahre oder ſonſt NB, gar ſelten

J

3 ich der Predigt davon gedacht des Buß; und GlaubensWorts
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aber bey dieſen letzten Zeiten hochſt nothiger maſſenoffters: ich geſtehe es
tu gar gerne: in denen Predigten: ob manchen odermancher zu rechter o
J der Unzeit n. Tim. 4. v. 2. laß ich dahin geſtellet ſeyn: getrieben daß

es aber NB. in allen. Predigten Jahr aus Jahr ein geſchehen
iſt



X ca9)
iſt im Grund faiſch und erlogen! bey privat/diſcurſen weiß auch
wohl; wo und bey wem habe ich auch aber(wie ichs mit GOtt bezeu
gen kan Jaus keiner andern als guten Meinung (wie in den Predig—
ten )ſo weit gedacht daß es nicht gar zu verwerffen und in den
Wind zu ſchlagen ſey haben es aber mir welche boßlich ausgeleget
und hinterwerts ihr Geſpotte daruber gehabt wird es Gott zu rech
ter Zeit richten und ſtraffen! Jſt es imheil. Beichtſtuhl geſchehen ſo
iſt es dann und wann etwa zu der Zeit da das Blutzeichen noch ige
wahret oder andere Jahre Nt tgar ſparſam etwa am Sonnabend
vor demz. Advent-Sonntag da ich genugſame Gelegenheit nach
dem Evangelio dazu gehabt NB ineidenter vder gewandtsw ſ

ciecnicht aber dNB. (a) mit groſſer exagteration (wie alberner Ph. mit
ſeinen lugenhafften pleonasmo will, (b] auch nicht NB. ein gantz
gewiſſes prognoſticon oder Prophezeihuntt daraus zu ma
chen oder haben etwa ein undandere Pietiſtiſche Tuckmauſer
wenn ſie von andern Orten (auff weſſen Anſtifften iſt GOtt be
kant) geloffen kommen und zur Zeit meines Beichiſitzens in mei—
nerKirche (wie es denn wahrhafftig geſchehem verſtolener weiſe gantz
getuckt herumb in den Stulen auch im nechſten bey dem Beicht
ſtuhl gekrochen ohne allen Zweiffel mich zu belauſchen etwas zu ſu
chen das ſiuſtern. mogen/ und hernach hinzu gehen und es aus—
zu tragen pſ. 41. v. 7 etwas erſchnappet und nicht recht gehoret ſo
ſagen oder ſchreiben ſie es raus wenn und mit was vor Worten ſie
es gehoret haben, ſo will ich ihnen antworten ob ſie es recht gehoret
haben oder nicht oder haben etwa boſe Beichtkinder zur Zeit ihrer
offenbarl. und hochſt argerlichen Feindſchafft und Verbitterung wie—

der mich/ auff der Pietiſten recht-Herodianiſche fleißige Nachfra
ge Matth.z.v 8. (wie es denn ihnen daran nicht gefehlet hat und
ſie in meinem Kirchſpiel hin und wieder in die Hauſer ja wohl gar
zu den Magden in die Stalle geſchlichen 2. Tim. 3 v. s und nach
meiner Lehre und Leben gefraget dazu ſie doch nicht den geringſten
Beruff (es ware denn von ihrem Pietiſtiſtiſchen Qvacker-oder La—
ſter-Geiſt oder von einem ihrer pietiſtiſchen Abgotter den der wahre
allwiſſende Gott am beſten kennet gehabt) auff mich feindſelig gelo—

gen/ ſoll es aber als ein wahrhafftiges Evangelium ihnen geſaget
worden ſeyn ſo melden ſie doch wer es ihnen geſaget habe damit ie
dermann wiſſe obs glaubwurdige Perſonen oder ob es feindſelige

Traſchen und Klatſchen geweſen. Jndeſſen ob ich gleich kein pie
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 (50)ziſtiſcher und heuchleriſcher Frommacher bin dergleichen auch nim
mermehr weilmeine Augen offen ſtehen zu werden verlange ſo durch
auſerliche Scheinheiligkeit und Heucheleyj bloß zum Schein fromm
(oder zu Narren) zu machen ſuchen ſo predige ich doch nach dem Ver—
mogen das Gott darreichet 1. Petr. 4. v. i. des allein frommen und
guten Gottes heiliges Buß-Woort dadutch er unterweiſet die Sun-
der Pſ. z5. v. z. ſo billig iedermann auch die Heuchler recht fromm
machen ſolte recht und richtig welches nicht leer wieder zu ihn
kommt Eſa. 55. v. u. ſondern (dem Allerhochſten ſey hertz. Danck!)
bey denen meiſten meiner lieben Zuhorer obgleich die pietiſtiſche La—
ſter-Vogel die Einfaltigen unter denenſelben ein anders bethoren
wollen ſie ſeyen meiner Buß/und Glaubens-Lehre wegen ſehr ubel
dran und arme verlohrne Leute)roofaltige Fruchte der wahren Buſ
ſe und Glaubens und des recht gottſel. Lebens dadurch bringen
Matth. i3. v. g.

1. Fr. Jſt das Erempel des Printz Valles ein warum
hat es denn der tuckiſche Ph. in ſeinem erſten Bed. p. ig. ſelbſt ge
braucht? und warumb braucht er noch dajzu hier rechte ſourrilia nu-
zas von dem Lermen ſo ich damit in gantz Britannien(welches doch
mir nie in Sinn gekommen ſondern ich habe ihm nur dit ablurditat
oder recht abgeſchmacktes Weſen ſeines angefuhrten ſo gar garſtigen
Similis zeigen wollen) machen wollen? Fallet er nicht wie bey andern
ſeinen kahlen und lugenhafften Endſchuldigungen alſo auch bey die
ſer nur deſto tieffer drein eich indeſſen bleibe bey der feſten Meinung;
es ſey ſolches Spielea mit Hurenkindiſchen und ehebrechriſchen Ex
xempeln rechtſchaffenen Theologis und derer gravitat ein recht un
verſtandiges Werck zu geſchweigen daß er wohl andere erbahre
Erempel deren es uberflußig giebt hatte anfuhren konnen: ein ſchon
argumenium Theologicum illuſtrans von ſolchenSchandExempeln
genomen vel quaſildaß es die kleinſten SchulBuben anſpeien und
uberlaut ruffen mogten: Pfui des ſanfftmuthigen Diſputanten oder
ſuchet er etwa eine ſondere tuckiſcheKlugheit darunter? ſo wolteich ſei
ne tuckiſche Boßheit u. groſſe Unverſchamligkeit noch dabey darzuthun
ein beſſeres dergleichen und zwar aus der Schrifft die er ſo gar ger
ne (wiewohl nur aus pietiſtiſchen HeuchelSchein haben will an
fuhren nemlich Jer. z. v. z. du haſt eine Huren-Stirn du wilt dich
cauch deines immer mehrern unverſchamten Lugens Laſterns und
kaugnens auch der abſcheulichſten Prieſterſchanderey) gar nicht

ſcha



S (51)ſchamen. Tempus oleum nach ſeinem ſtylo ihm wieder eins zu
geben] inte perditum!

2. Fr. Wo ſind meine ſo viele ſeltſame ungewohnliche und uble
Redensarten in meiner Pred. p. 26. angefuhret? oder hat er ſie in vo
rigen ſeinem Bed. noch nicht genugſam vernichtet und muß er ietzo

noch mehr daraus zu knaupeln haben?) ſo er aber die aus der Heil.
Schrifft angefuhreten davor halt ſo halt er ja die H. Schrifft ſelb
ſten daraus ſie angefhret ſeyn vor dergleichen: ſchones Theolog.
Bedencken/ velquaſi, daß ſeine groſſe Einfalt daruber nur zu bejam—
mern iſt! Und was hat es inſonderheit mit dem einzigem Exempel
von der in den;z. Himmel entzuckten Seele Johannis (damit der la
ſter/ph. wunder! gedencket was gefangen zn haben) vor eine Be
wandtniß? iſt deun das eine ſo ſeltſame ungewohnliche und ubel-ap-
plicirte Redensart da a) der Apoſtel Paulus (laut des Ph. eigener
Anzeugung aus'2 Cor 12. v.2. ſelbſt alſo geredet iſt er noch kluger
als der erleuchtete Apoſtel und außerwehlte Ruſtzeug: b) So hab
ich ja nicht von allen ſeel. Seelen ſondern nur von Johannis Seele
in alluſion auff ſeine ſchon im Leben gehabte Offenbahrung geredet
daß ſie in den zten Himmel entzucket ſey. (c) So ſchon in
diefem Leben Paulus geſaget daß er biß in den dritten Himmel ent
zucket.o m es nun von beyden und andern wünc n 7 S rctbefmouichen Seelen ſagen daß
ſie der Seelen nach wurcklich da ſeyn wie ſie denn allerdings da
in dem allerſeeligſten Ort der Außerwahlten ſeyn.

1. Fr. Welche ſind die tnach ſeinem lugenhafften ſentiment) noch ad
weit groſſere Bergehungen und wie ſiehets in ſpecie mit ſeinen ſpe-
eiminis locò, angefuhrtem i. Exempelaus? antwortet er auff meine
Frage: er verſtehe das letztere nemlich die Verwandelung der au
ſerlichen WaſſerGeſtalt in eine blutige Geſtalt ſo geſtehet er ja a)
allerdinges ſelbſt wie ich ihm bereits p. gi.in meinem Gegenbed.
vorgeworffen und ſattſam bewieſen habe und durch ſein eigen Ge
ſtandniß iſt bemeldetes Phænom. allerdinges alſo b) ſo das Waſſer
keine rothl.Geſtalt angenom̃en warum geſtehet er denn dz die äuſerl.

Waſſer-Geſtalt in Bluts-Geſtalt vermundelt worden te) Jſts
nicht wahr daß das Waſſer gar keine blurmne Geſtalt angenommen
hat ſondern ob gleichdas Waſſer nicht unten und durch und durch
keine blutige Geſtalt gehabt ſo hat es doch oben( nicht nur der bloſe
oben her ſchwimmenden Schaum) dergleichen blutige Geſtalt ge-
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Ad p.27.
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 —S

(5i)habt wie der Augenſchein klarl. gelehret/ auch blutroth gefarbet
welches der Schaum oder bloſe Blaſen ohne Waſſer nicht thun
kan d)ſo iſt das Waſſer oben her und der Schaum nicht nur etwas
rothl.wie der Ph. falſchl. will) geweſen ſondern rechte Blut/Farbe o
der blutige Farbe blutroth als das Blut immer ſehen mag wie ich in
der Pred. und in meinemGegenbed. auch in meinen fern. Gegenbed.
bereits genugſam dargethan habe. Vernunfftiger und unpartheyi—
ſcher Leſer wird ſelbſt judieiren ob nicht Ph. ſich mehr als ich verſteige.

2. Fr. Jſt das nicht wieder eine Haupt-Contradictio, damit fich
Ph, wieder ſelbſt ſchrocklich in ſeiner ungeſunden Vernunfft verſtei—
get ja ihm ſelbſten recht lacherlich wiederſpricht? Oben hat er geſetzt;

er verſtehe die Werwandlung dB. der auſerlichen Waſſer /Geſtalt in
eine blutige Geſtalt und hier ſchmieret er egewißlich recht albern daß
er nicht weiß was er ſchmieret:) (a) daß eine Verwandelung NB. des
Wwaſſers ſelbſten NB. in Blut ſelbſten vorgehe (by daß er beydes ſo
wohl eſſentialem, als accidentalem, ſo wohl internam, als externam
metamorphoſin transformationem ſtatuiret (c) ſo wiederſpricht er
ihm abermahls mit dem Exempel des Waſſers inEgypten ſo in Blut
NB. verwandelt worden. Exod. J. v. i7.

1. Fr. Jſt das nicht eine haubt Lugen abermahls? wenn Ph. mich
groblich (nur mich recht zuverkleinern und zu verlaumbden) beluget:
(a) ich habe in der Predigt wieder GOttes klares Wort geleugnet
daß durch Gottes Wunder-Allmacht die Waſſer in Eghpten in
Blut Ntz. verwandelt worden da ich doch in erwehnter Predigt p.
19. bemeldetes Exempel der in Blut verwandelten Waſſer in Egv
pten Exod.7. v. 17. ia contrarium oder das Gegentheil zubeweiſen
angefuhret habe daß es mit denen im Text bemeldeten BlutZeichen
nicht allemahl die Bewandniß habe wie mit denen Waſſern in E
gypten die durch Gottes Wunder wahrhafftig in Blut Ntz. ſecun-
dum eſſentiam verwandelt worden und ſind meine Worte in der
Predigt eigentlich ſo zuverſtehen: iedoch hat es nicht die Mei—
nung von GOCC/ daß ſolche Zeichen ſeyn werden vB. nur
Blut oder blutig ſecundum eſſentiam oder dem blutitten We—
ſen nach oder daß per etamorphoſm alles auch Waueer Lluſ
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Verwandelung der Waſſet in Egypten gleiche Bewandniß
hat ub. nur iſt in der Buchdruckerey ausgelaſſen und der locus

cit.
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k 53)cit. Exod. J. v.r7. mit dieſen Worten :als auch beyAnzeigung:.
Buch Moſ.7. v. i7. welche/angezeigter maſſen vorhero hetten ge
ſetzet werden ſollen verſehener Weiſe zu denen folgenden Worten:
wie es zwar offtermahls ſcheinet aber in der That und
Wahrheit nicht iſt nachgeſetzetworden. Was darff er mir denn
boßlich (a) ſchuld geben: ich hatte wieder die Schrifft gelaugnet und
nicht ſchrifftmaßig verfahren?(b) brauchts auch ſeiner unnothigen
Frage nicht: wie ich Moſes und Alarons Wunder von den gauckel
Wercken der Zauberer in Egppten unterſcheiden wollen? vor die
DruckFehler kan ich ja nicht unb hatten wegen kurtze der Zeit die Er-
rata konnen mit angehenget werden wurde ich es auch ausdrucklich
darinnen zu corrigiren errinnert haben. Wer ſiehet aber nicht des
Ph. groſſe Argliſtigkeit der alles auch die minutiſſima, auch Druck
fehler zumeiner Beſchimpffung aufmutzet?
2. Fr. Jſts nicht wiederum eine Schandverlaumbdung und Laſte
rung meiner vom laſterhafften Ph? wenn er mir umb ſolcher Druck
fehler und Verſetzung der Worte und des eit. loci bibl. freylich aus
verzweiffelter Argliſtigkeit (wie ich ſtracks anfangs dieſer ſeiner un
nothigen Errinnerung gedacht) Laugnung der Wundere Almacht
Gottes/ wieder meine klare itzige Erklahrung hochſt unverantwort
lich ſchuld oiobrErr will ntrhigern zum Atheilſtiſchen mitlaugner
der WunderAlllmacht Gottes mit machen aber er warte eine weile
biß er mich krieget ob er mich gleich noch ſo feſte beym gantzen Leibe

zu haben vermeinet. Beſchlieſſet einen Rath und es werde nichts
draus Eſ.g v. 1o. Sein ubriges in ſeinem gantzen 27. und 28. p. fallet
auch alſo alles fein tief wohin hlervon weiß er ſelbſt ſchon.

1. Fr. Jſt das nun des alleingroſſen uũ großthuiſchenkn ſein ſchrock/ Ad p. 29
licher Spieß der wie ein Weber-Baum iſt n Sam.i7. v. s. damit zo:
er arger als der groſſe Rieſe Goliath nun gedencket mich gantz und
gar zu Boden zu ſchlagen und vollend vor aller Welt zu ſchanden
zu machen ſo auf ein einiges Wortlein von . Sylben Caſpin, an
kommt oder daß ich an ſtatt deſſelben Jericho geſetzet habe? Hilff
GOtt! was machet er vor ein grauſam Spiel daruber: iſts doch als
wenn er ein gantzes Heer großthuiſcher Rieſen wieder mich anfuh
ren wolte alleln (a) wenn ſich ſchon ein Heer ſauch noch ſo abſcheu
licher Großthuer) wieder mich leget ſo furchtet ſich dennoch zumah
len in cauſa juſtiſſima intentione vere pia, mein Hertz nicht Pſal.
27. v. 3. (b) weiß er das nicht: errare humanum elſt, oder irren iſt
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—u—menſchlich zumahlen in einem einigen Worte Jobgleich die heuti—
gen großthuiſchen Heuchler bey ihrem allzugroſſen geiſtl. und Phari—
ſaiſchen Hochmuth meinen ſie konnen nicht irren noch fehlen ſon
dern ſie ſeyn die vollkommenſten Leute die alles recht machen frey—
lich weit kluger ſeyn wollende, als ich ſchwacher und der kleine Da
vid die wir in wahrer hertzens-Bußfertigteit unſer allerdemuthig—
ſtes Bekandtniß vor GOttthun Pſ. iy. v. 3: wer kan mercken wie
offt er fehlet verzeihe mir die verborgene Fehler) geſtehe alſo vonher
tzen gerne daß ich ſo weit was dieſeg einige Wort von 2. Sytben
betrifft geirret habe darzu mich aberrveranlaſſet theils der eitirte
context 2. Mare. i2. da es prirno intuitu oder dem erſten Anſehen nach
(auch ſolten wohl noch ſo kluge Leute/ wenn ſies gleich2. biß zmahl
ohne ſondere Uberlegung leſen der Meynung ſeyn) ſchiene als gehe
der i6. Vers mit dem vorhergehendenug. v. in uno eontextu fort und
als ware es in ſolchemzs. v. eije eontinuntion deri Fortſetzung des
Gebets des Judæ Mac;: theils auch der am Rande eititte loeus Jol.
6. v 20. i und alſo gewonnen ſie die Stadt und verbanneten alles
was in der Stadt war rc. da es wohl ſeyn kan daß ich bey elabo-
ration des Exordii, zumahlen beh damahlsozu einer nachmittags
Pwedigt nach gehaltener fruhe Prediotesehabten kurtzen. Zeit zum
ſtudiren dieſen letzten lorum Joſuæ an ſtatt des haubtloci . Mat. ia.
vor mir behalten habe und alſo irrig worden bmn zumahlen v. 21. c.

6. Joſ. von Verbannung alles was in der Stadt Jericho geweſen
mit der ſcharffe des Schwerds welchea. ohne groſſes Blutevergieſ
ſen nicht geſchehen konnen zu befinden iſt/ daher icho wohl etwa. ge
meinet (wie auch aus der Predigt p 8. klav wahrzunrhmen daß ich
aus Verſehen der unrechten Meynung geweſen es ſeyn beyde Bibli
ſche eitirte Orte loei paralleli und alſo an beyden Orten von dem
Teiche zu Jericho zu verſtehen; daß der geſehen wie eitel Blut. Was
denn mehr: ſoll denn deswegen der; Himmel einfallen: cyſo trieffts
ja keine haupt- und GlaubensSache an/ darinnen ich geirret hatte
alſo bPh: ein ſo grauſames. Spiel deswegen nicht machen dorffen al.
lein wer ſiehet nicht ſeine grauſame boßhafftige Affecten wider mich?
(d) ſo ſind auch die Bucher der Macc: daraus das Exord. genom
men keine libri Canonici, inderer Leſungman trechtuecurrat ſeyn
muß ſondern nur apoeryphi, ſo zu der eigentlich: ſo genannten Bi
bel oder heil. Schrifft nichtrgehoren was matht er denn vor ein greu
lich Weſen mit ſeinen recht unnutzen Worten!: wo iſt die uberall ſo
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S (55)hochgeruhmte Schrifflmaßigkeit:? it. mit dieſen: wo ſtehets doch in
der gantzen heil. Schrifft daß iemahls c. (d, So thue ich ja weit
beſſer und Chriſtlicher; das ichs auffrichtig geſtehe worinnen ich
menſchlich geirret habe als wenn ich nach pietiſtiſchen Mucken wie
er auch grobe Fehler und Unrecht leugnen wolte. Meinet aber der
Ehrgeitzige Ph. mich mit dieſem geringen Jrrthum (daruber er wohl
aus ſo viel von ſich ſelbſt geruhmter Chriſtlichkeit hatte ein Auge zu
drucken oder mich kraterne errinnern konnen geſchweige daß er eine

Chimæram oder Feuerſpeyendes WunderThier daraus gemachet
oder eines Judiſchen Unglaubens dergleichen man im Talmud
nicht arger antreffen konnte mich hochſt unchriſtlich beſchuldiget
mich ſo gar ſehr zu proſtituiren ſo leſe er was der wahre Geiſt durch
Dabvidbl. 62 v. io ſaget: groſſe Leute (und wenn ſie noch ſo großthun
mit ihrem vermeindten alles rechtmachen) fehlen auch ſie wiegenauch

wenn ſie in ihrer groſſen Einbildung ſich iooo. Centner ſchwehr zu
wiegen einbilde)weniger deñ nichts/ ſo viel ihrer iſt. Soll ichnoch mehr
ſchrifftmaßig nach ſo großthuiſchen Befehl kommen ſo hore er zu ſei

ner ſelbſt eigenen proſtitution den Spr. Prov. 14. v. a1. Die mit boſen
Rancken umbgehen werden (freyl. deſto arger) fehlen. Turpe eſt cen-
lori, quem culpa &e. Daß er aber weit arger und grober als ich gefeh
let und ſehraellieh neſehtegerzgrthn in meinem Geg. Bed. und fernern
Geg: Bed. hin und wieder iun genüge gewieſen: aus Chelſtl. Liebe
nicht boſes mit boſen znvergelten habe ſeine grobe und handgreifliche
Schnutzer aus ſBed. und weit. Bed. nicht in einem weitlaufftigen
Catalogo, wie ich wohl thun konnen anhero ſetzen wollen und hat er
die droben aus Matth.7.5. angefuhrte Schrifft: du Heutchler zeuch
zuvor den Balcken (grober Fehler) aus deinem Auge und alsdenn 2c.
ſo geſchwind aus der acht gelaſſen.

2. Fr. Jſt das nicht ein wunderſchones vel quaſi, und ſcheinhei
liges Mantelgen ſo er ſeinen beyden SchandSchrifften mit Vor
ſtellung ſeiner wahren cblos denen] Worten nach) Urſachen die ihn
ſich zu moviren oder wieder mich zu ſchreiben bewogen haben ſo wun
derheilig vel quali! umbgegeben? allein weil er ſo gar groß und hei
lig damit thut fo iſt ſonder nothig abermahl daß die auch genau exa.
miniret und auff die Proben geſetzt werden.

1. Fr. Jſt wahr daß ſeine erſte wahre Urſache ſey denen gottl.
eWunderwercken in der H. Schrifft ihre Ehre und Herrligkeit zu er
vetten!: ſo frage ich ferner: le) hab ich ſie denn in meiner Predigt dem
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j S (50) qſelben entzogen: cb)habich nicht vielmehr dieſelbe zu Gottes Ehre
J und deſſen Wunder Allmacht aus der H. Schrifft in meiner Pre—

4
n digt geſuchettre)hab ich nicht davor maſeule geſtritten ſo,daß weilPh.

ſie nicht glauben wollen er daruber ſich ſchrecklich entruſtet nnd faſt
von Sinnen kommen?. d) Hab ich nicht durch nachdruckl. Wiederle
gung der bloſen Naturaliſten und Atheiſten die davon wie von Gott
ſelbſten nichts halten derer Ehre hauptſachlich gerettet? o wie hat
er hingegen ſie gerettet? Heiſſet das gerettet wenn er ſie durch ſeine
gantze Schrifften verkleinert verſpottet und gantz und gar vernichtet
ja wegen rechtſchaffener Defendirung derſelben und wegen recht
Chriſtl. geſuchter Ehre Gottes daß ich dieſelbe auch der guten Mei—
nung deßwegen mir ſchandl. Mißbrauch des Allerheiligſte Nahmens
Gottes ja gar Atheiſterey ſich unchriſtl. zu revangiren ſchuld giebt
ja meine Perſon und heil. Amt mit einander proſtituiret? ſchone Ret
tung der Ehre und Herrligkeit der Gottl. WunderWercke aus der
Heil. Schrifft vel quali, daß es beſſer daucht.

Adp. zu: 1. Fr. Wegen ſeiner andern (bloß ſchein- wahren Urſache: (a)
Wer ſind die rechtſchaffenen Gelehrten Leute derer guten Nahmen
und Leimundzu beſchutzen er wieder mich geſchrieben? ſinds denn ſo

gar rechtſchaffene und gelehrte Leute warumb halt er ſie nicht nen
nens werth? (d) Was hat ich ihnen denn in meiner Predigt gethan?
er ſchreibs raus oder iſt ihnen bey grundlicher Wiederlegung der
Naturaliſten und Atheiſten und mit der Pred. und Schreibung der
purlauteren Wahrheit zu wehe geſchehen? kan nicht davor veritas
odium parit! (e) Hab ich denn iemanden genennet in der Predigt
daß er dahero gewiß weiß wen ich getroffen und weſſen er ſich an

nehmen mune? ſinds etwa ſeine Verwandten uud Freunde? d von
wem hat er Beruff und Beſtallung dazu: oder hat er es vor ſich ge
than weiler etwa ſich ſelbſt in ſeinen Gewiſſen allzuſehr betroffen
befindet? (eyHeget er denn bloſe naturaliſtiſche und atheiſtiſche prin-
eipia: ach! ſo bekehre ihn GOtt damit er nicht von GOtt ewig mo
ge verſtoſſen werden!

a. Fr. Wegen ſeiner falſchl. angegebenz Urſache /a) iſt nicht aber
mahls eine von ihm doch ſelbſt ungebilligte petitio prinoipii, u. wo hat
ers denn recht und zur Genuge erwieſen daß das Blutzeichen ein bloß
naturlich Pnænomenon geweſen und wie kan er alſo auff ſo ſchlechten
Grund ſich grunden und es vor eine wahre Urſache ausgeben? b
wo iſt denn in meiner gantzen Predigt auff das Blutzeichen NB.

al
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M (57)allein und V. nicht zugleich und vornehmlich auff die H. Schrifft das
heil. und wichtige Buß-Werck geſetzet worden? (O) wie kan denn da
durch der guten Sache mehr ab-als auffgeholffen worden ſeyn? Lu—

gen ſinds mit einem Wort!
3. Fr. Wegen der 4. falſchl. vorgeſchutzten Urſache: Jſts nicht a—

bermahls petit. principi? er beweiß es aber beſſer als bißhero geſche
hen (das einige Wort Caspin iſt das gantze Verſehen) daß mit An—
fuhrung und Erklarung der Schrifft mich ſo ſehr vergangen habe eher
kan es nicht als eine wahre Urſache pasliret werden. Was er aber
im Gegentheil gethan und nach pietifſtiſchen Mucken laugnet gerade
umbkehret und mir ſchuld giebet daruber ſeufftze von Hertzen und laſſe
den aller unpartheyiſchten Richter Gott ſelbſten richten!

4. Fr. (a Wo hat denn Ph. meine vermeinte errores bewieſen? (b)
Heißt das viamcomicè, oder holdſel. und freundl. monſtriret wenn
er es ſatſſam ihm erwieſener maßen mit ſchandl. Lugen Leugnen und
Laſtern arger als die Feuerſpeiende Holliſche kurien gemacht? ſchone
comitas! vel quaſi! (c) iſt mit ſolcher Holdſeligkeit einem den Weg zu

weiſen (nach ſeinen boßhafftigen Kopff) Juris Naturæ? ſo mag der
Guck auck. ſich. derſolbon vihmen. (d) Der angefuhrte Spruch Gal. 6.
v. 1. iſt zwar gut aber wo iſt ſein ſanfftmüthiger Geiſt? beſtehet die
Sanfftmuth im laſtern? Verfluchte Geiſtligkeit!

z. Fr. Heiſſet das mit ſo gar verwegenen und offenbahrl. unchriſtl.

Lugen Leugnen undkaſtern ſein boſes erſtes und weiteresBedencken ge
nugſam gerettet? ein unparteyiſcher recht Chriſtl. Leſer richte mb Got
tes Willen ich will nicht richten: er kan auch bey ſo groſſer Parteylig
keit unmoglich ſein ſelbſt eigner Rjchter ſeyn.

6. Fr. Habe ichs ihm nicht droben p. g. erwieſen daß er mehr als zu

ſehr perſonalia tractiret und grobe Calumnien und Laſterungen wie
der meine Perſon und heil. Am̃t gebrauchet habe?wie darff er denn ietzo
nochmahls ſo verwegen kuhne und druſte ſeyn und wieder ein offen
bahres mir angethanes Unrecht in Tag hinein leugnen ſolte man frey
lich nicht daruber erſtaunen? Und wie könnte es eine alberne excepti—
on von ihm ſeyn als folgende: Mit Perſonen zu thun zu habeu ſind
nicht gleich perſonalia, da er doch mit ſo hochſt anzugl. Beſchimpff- und
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J Se (58) St
Verlaumbdung vollen Worten nicht arger perſonalia hatte tracti-

3 ren konnen? Jahabe ich denn erſt angefangen perſonalia wieder ihn
zu tractiren weil er ſo gar keck klecket; er habe das meinige wieder zu

Hauß und zurucke geſchicket? den unpaslionirten Leſer der zumahlen
mit dem gar unchriſtl. Ph. bekannt oder gut Freund iſt bitte ich umb
Gottes willen ihn auf anderer und Chriſtl. Gedancken zu bringen weiln
Sonmeklar daß ermir da ich ihm vorhero nicht das geringſte gethan
und nur Gottes Wort auf meiner mir anvertrauten Cantzel zu meiner
Zuhorer Erbauung,geprediget allerdinges zu viel gethan:degehre auch
aus Chriſtl. Liebe gar keine Satisfaction, ſondern nur umb ſein ſelbſt ei
genWillen hertz-bußfertige Erkanntniß und Nicht mehr thun welches
einZeichẽ ſeiner wahren Buſſeſeyn wird nach dem bekaüten Spruchw:
nicht mehr thun iſt die beſte Buſſe! und ſowird auff beſſeres Bedencken
ſeines Thuns der gnadige GOtt der wahre Bufſe allergnadigſt an
nim̃t vor Sunde und Unrecht Sap. 12. v. nach meinem auffrichtigen
und andachtigen Prieſter-Gebet vor ihn als meinen Beleidiger ihn be
wahren vor dem zu ſeiner hertzl. Buſſe un Bekehrung ausGottes Wort

gedroheten erſchreckl. Ende!
Ad Appendicem, ſo viel M. Sittigen

darinne angehet.
VO St das eine ungegrundete Sache M. Sittigs wenn er

1. Fr. SW ſo wohl ſeine Pred. als auch ſein Gegenbed. theils auff
a

 Argumenta aus denſelben wieder des Ph: falſche und
cuuh genugſame bnyſicaliſche rechte Grunde und 6. Haupt

ſchandl. verdrehetesyllogismos oder verdorbenesophismata, theils auf
ſattſame und recht Theologiſche Grunde und Haupt-Syllogismos,
zu rechtmaßiger Verwerffung des in der That recht untheologiſchen
Ph. in ſeinen unzeitigen Bed. angefuhrter falſche Grunde hauptſachlich
deutlich und uberflußig genung kundiret oder gegrundet hat? Der un
parteyiſche Leſer jucicire davon ob dem nicht alſo und in der Wahrheit
ſey und ob nicht wiederſacheriſcher Verlaumbder auch in ſeinen un

zeitigen und nichtswurdigen Schrifften an andere zu Bezeigung ſej
nes unchriſtl. und recht boßhaftigen Gemuthes gegen mich unſchuldi—

gen
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S (59) Stgen der ich meines Wiſſens ihm nicht das geringſte zuwieder ge
than unverlaumbdet und ungelaſtert nicht laſſen kan. Ohne allen
Zweiffel verdreiſts ihn daß ſich niemand unter rechtſchaffne Theolo—
gis und Phyſicis gefunden der ſein gantz ungegrundetes Bed. und weit.
Bedencken umb ſchreckl. Unrichtichkeit und grober Unwahrheit willen
ſo wohl als meine recht gegrundete Sachen (verſtehe meine Pred. und
richtiges Gegenbed.) approbiren oder billigen wollen. Gott vergelte
es reichl. dem rechtſchaffenen Theologo, daß er ſich in ſeinen unſchul—
digrn Nachrichten meiner Unſchuld und rechtmaßigen Sache wieder
ſo grobe Unwahrheiten und Laſterung des laſterhafften Ph. ſo treul.
Chriſtl. und mit recht Theologiſcher prudenz angenommen hat!
Der HErr ſey auch reicher Vergelter gegen den unparteyiſchen Auto-
rem des neubeſtallten Agentens von Hauß aus der in 2 Depeche
1Fonetion, auf umbſtundliche Erzehlung unſerer controverſiæ, endl.
meiner gerechten Sache p. 145. nachfolgenden Ausfchlag giebt; O
es ſind ietzo die letzten greul. Zeiten darinnen es viel ſtorrige
und eigenſinnige Leute giebt und muß man ja billig ſeuffzen:
(eben denSeufftzer den ich in der Pred. p.a1. mit der Chriſtl. Kixche ge

brauchet brauchend)es aoſchehen groß Wunder-Zeichen noch
ſchlagt man alles im Wind &ec. Und wer weiß was GOtt noch
mehr vor rechtſchaffene fromme Hertzen unter rechtſchaffen Theolo-
gis und bhyſicis erwecket die ſich meiner gerechten Sache wieder des
ph. hochſtes Unrecht und Unbillichkeit ferner weit der Wahrheit zu
Steuer treulich annehmen und ihr endlich-und unparteyiſches Deci-
ſum, dem ichs beſage des Tituls dieſes meinen fern. Gegenbed. gantzl.
anheimſtelle daruber beſt-gewiſſenhafft ſtellen werden.

2. Fr. Was braucht des wenigen Anffhelffens und Beſchonigens
meiner præc. quæſt.i. und in meinen gantzen Gegenbed. auch fern.

Gegenbed. mit genugſamen Theologiſchen Grunden feſt genug ge
grundeten Sache? grobe Lugen und Verlaumbdungen ſinds alſo a
bermahlvon dem verlaumbderiſthen Phiyſ. wenn er laſterl. ſchmieret
der rechtſchaffene Concipient der unfchuldigen Nachrichten habe mei
ner ungegrundete Sache ein wenig aufzuhelffen und zu beſchonigen ſich

NB., bemühen wollen leben als habe er ſichs nur bemuhen wollen
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aber im Wercke nichts præſtiren konnen was er aber gegẽ den uichts
wurdigen Ph. præſtiren konne wird ſeine Antwort auff des Ph. unno—
thigen und albern Anhang als das Werck ſelbſt in ſeinen unſchuldigrn

Nachrichteuinderſ Ordnung A. 1704. p. zos. zur Genuge lehren und
den Meiſter loben Syr. 9. v. 24.

3. Fr. Wer ſagts oder ſchreibts mehr als er daß ſein gar unchriſtl.
Lugenund laſterhafftes Bed. ein wohlgegrundetes Bedencken ſey? nie
mand! Ph. weiſe mir nur eine einige Zeile von einem NB. unparteyi
ſchen Tneologo oder Phylico, ſo wil ich ihn loben da er aber nichts
weiſen kann bleibt er freyl. in der Schande biß uber die Ohren ſtecken
und wie ſein eigen Lob machtig ſtüncke laß ich den verſtandigeu und mit

wahrheit unpalſionirten Leſer tichten. Zugeſchweigen: daß ich noch
keinen einſigen rechtſchaffenen Theologum oder Phylicum gehohret
der davon als was gutem und wohlgegrundetem wohl raiſoniret hatte

hingegen aller Meinung davon geweſen; es ſey daſſelbe und auch ſein
letztes WeiterBed.rechte Schmahund Laſter-Schrifften voller recht

feindſel. affecten und muſte der aut. deſſen mein abgeſagter Feind ſeyn.
4. Fr. Jſt es nicht wieder eine derbe SchmachLugen? Wenn Pli.

verlaumbderiſch weiter klecket: wohlgedachter Herr Concipient der
unſchuld: Nachrichtenhabe meine Worte viel plauſibeler vorgebracht
als von mir demn Autoreder Pred: nimmer geſchehen ſey. Allein ſind
wir beyde vor gemeldeter Herr Concipient u. ich wie (Gott ſey hertzlich
danck!) im Gemuthe und Gebluthe alſo auch bey dieſer Sache in allen
Stuucken obgleich nicht mit gar einetley Worten dennoch mit ziemlich

einander gleichenden und mit einerley Verſtand derſelben gantz einig uñ
einerley Meynung? Den ſo laute in der VJ. Nachrichtp. 168. jenes merck
wurdige Worte: es iſt kein WunderWerck miraculum, ſo wieder
den ordentl. Cauff der Natur per potentiam ſupernaturalem geſchicht/
iedoch etwas wunderwurdiges mirum oſtentum, ſo neben dem or
dentl. Lauff der Natur per potentiam præternaturalem geſchicht.
meine Worte aber theils im Vorbericht pag. z. der geſtalt: Ob nun
gleich dieſes Zeichen vor nichts ubernaturliches und vor kein Wunder
Zeichen zuachten ſondern ſeine unterſchiedene Urſachen hatte ſo iſt mir

doch daſſelbe umb mancherley angefuhrte Urſachen gar bedencklich.

Con



e c6r) eConferantur etiam conformia verba mea imder Pred. ſelbſten p. 34.

was konnte alſo einmuthiger lauten und was iſt das plaulibelere inJe

nes Worten?5. Fr. Sind das keine unnutze Stichel-Reden und (quod magis)

rechte ſchmachund Laſter-Reden die Ph. auff meine Pred. und
auf mich derſelben Aut. in ſeinenLaſter-Bed. gebraucht ſo dochp. z14. ge
dachtes Bed. offentl.an Tag liegen und ihm durch mein gantzesGegen
bed. und fern. Gegenbed. ſonderl. in dem letzteren p. 6/7 8. zur Genuge
vor ſeine Auggn geleget worden wie kan er ſie dannenhero nochmahls
ſo gar verwkhen leugnen? und ſo verwegen ſchmadern daß wie ihm da
mit zu viel geſchehen ſey in ſenem Weit-Bed.er ſich zur Genuge erklaret
habe; frech und verwegen hat er zwar allda ſo wohl als hier geleugnet
aber deßwegen ſich davon noch lange nicht losgelogen ſondern er blei

bet wohl in der Lugen-Patſche ſtecken.
6. Fr. Jſt das nicht wiederumb von neuen Schand-Zeugnißes ge

nug ſeiner unnutzen Stichel-und LaſterReden? wenn er mein richtiges
Gegenbed. abermahls ein echt laſterl. u. abſcheul. Gegenbed. nennet und
als ein gantz unbefugter LaſterCenſor mehr und wohl gedachten Herrn
Concipienten bewuſter Nachrichteu laſterl. ſchuld giebt er habe ſolches
ohne nothige Cenſur ſo frey durchgehen laſſen? allein hatte er darinnen
ſo viel als in ſeinen Bed. zu erinnern gefunden wurde er(und zwar bil
lig meiner nicht als ein cordater Theologus, geſchonet haben. So
er aber nichts wieder der Sache Wahrheit nnd Richtigkeit gefunden
warumb iſt er denn ſo verzweiffelt boß daß er mich ſeinen treuen Bluts-
Freund meinem argſten Feind und Verlaumbderzu liebe ohne Noth/

nicht cenſiren wollen?7. Fr. Jſt ihm nicht auff ſeine SchandSchmach von dem mir vorge

worffenem Balcken in meinem Auge droben in unterſchiedenẽ pag. das
Laſter-Maulund eder geſtopffet worden? und ihm als einem Heichler
kom̃ts nach Chriſti Befehl oben erwahntermaſen eher als mir deſſen
Auffrichtigkeit dem allwiſſenden Gott am beſten bewußt zu; das er ſei
nen ungeheuren Balcken aus ſeinemſtoltzen Phariſeiſchen Auge ziehe.

8. Fr. Jſt das nicht wieder eine rechtlaſterliche Unbeſonnenheit
vom Ph. einem rechtſchaffenen und wahrhafften Theologo boßlich
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e (62) 1
ſchuld geben daß er die Wahrheit (wie denn das pur lautere Wahrheit

iſt; daß des ph. Chriſtlichkeit ſolg ſchlecht ſeine Phyliſche Grunde gantz
untuchtige und deſſen Theolognthe Grunde in ſeinem unzeitigen Bed.

gahr unnachtige ſeyn) zu iemandes Faveur, u. wenns gleich der leibl.
Bruder ware geſchrieben hatte? warumb ſolt er es denn wieder alle
Theologiſche prudentz, M. Sittigen zu Faveur, zumahlen unbegehr
ter u. unangeſprochener maßen uti Deum teſtor! und wohl bemelde
ter rechtſchaffene Theologus ſelbſt mir atteſtiren wird gethan haben?

9. Fr. Kann Ph. nach leſen? (oder hat er es etwa aus ſeinem blin—
ſen Eyffer wieder mich verlernet?) ſo leſe er doch meine 8. Argumenta

ſeinen falfchen Syllogiſmis in meinem Geg. Bed. entgegengeſetzet in
welchen allen und zwar iedem 2 mahl nehmlich in Maj. und Concluſ.
und alſo in der Summa 16 mahl er das Wortd. ver muthlich ſinden
wird meines obenbereits gedachten genugſamen Beweißthums in der
Predigt ſelbſten zu geſchweigen wie darffer denn verkleinerl. und
lügenhafft ſchmieren daß M. Sittig den Beweiß noch ſchuldig ſey?
und wo iſt in ſeinem albernen weit. Bed. ſolches zur Genuge angezeiget?
Phariſaiſches und Lugenhaftes pralen iſt von ihnen eine bloſe Feder

Fechterey.
1o. Fr. Jſt das nicht wiederumb eine augenſcheinl. Probe ſeines ſtin

ckenden eigenLobes wenn er weiter pralet und ſteh damit bruſtet als ein
fetter Wanſt Pſ7 z.v.7. undJob. 15. v.r. euin Glosſa Luth. er habe ſei
ne naturl. Urſachen von meinẽ ſchwachen Einwurffen gerettet da er doch

nichts ja weniger als nichts darauff geantwortet hat ſchlechte Rettung!
10. Fr. Da alle ſeine Phyliſche und Theologiſche Grunde in ſeinen

beyden judiciis, dem Ehyſ. und Theologiſchen bereits in meinem Ge
genbed. umbgeſtoſſen und beſſere und gewiſfere Phyliealiſche und The-

ologiſche Grunde genugſam angeführet worden warumb verlanget er
denn nochmahls weitere Umbſtoſfung derſelben und mehre Anfuhruns
etwas beſſeren uñ gewiſſeren? Und iſt alſv ſein bloß Erbieten mit Wor

ten; von Hertzen gerne zu weichen und nachzugeben nicht lauter Heiche
ley? indein er es auff bereits genugſume Umbſtoſung ſeines falſchenhy
ſiſchenund Theologiſchen Judicii und deffen ſchlechten Grunde biß da-
to noch nicht gewichen iſi noch nachgegeben hat iſt auch bey nochmal
liger Erinnerung deſſen von ihm kunfftig nicht die geringſte Hoffnung

dazu. 11. Fr.



S* (63)ii. Fr. Endlich: wie kan ſich bh von trechtſchaffenen Theologis doch das
befurchten/daß ſie ſeiner Perſon wehe thun wollen? vielleicht judeiret er
abermahls ex ſuo ingenio aninio malo offendendi calumniandi alios
innocentes; allein ich werde nicht davor konnen wenn er mit ferner tucki—

ſchen Verſchweigung ſeines Nahmens ſeiner Perſon ſelbſt allzu wehe
thun wird maſen denn zumahlen ſein recht unchriſtl. und boſes Abſehen;
daß ich ausdruckl.genannter und bekannter weit mehr/ als er der ſich nicht
genennet und unbekannt iſt geſchimpffet uñ verunglimpffet werden mog
te gar leicht zu errathen ihm hochſtnothig zu erinnern iſt was Ulpinus
in L. ſ. S y. ſl. de injuriis von dergleichen Buchern oder Schrifften dwel
che ſine nomine in alterius injuriam geſchrieben werden deeretiret und wie
er dieſelben Autores pro inteſtabilibus das iſt vor ſolche Leute erklaret
welche nicht einſtens die Vacht haben uber ihr Vermogen einen letzten
Willen aufzurichten. Wobey die Commentatores aus dem ammiano
Marcellino des Junglingslolliani gedencke welcher ein dergleichen Buch
geſchrieben daruber ſententia Judieum prima ihn zur Landeg-Verweiſung
verdammet auch da er von ſolchemlirthel ad Cæſarem provoeiret, de fu-
mo, uti ajunt, in flammam gefallen und gar feines Lebens beraubet wor
den. Auch frage er nach bey denen Herren Juriſten was Carolus V. im pein
lichen Halßgerichts,Ordnung Art. no. hierunter vor eine gewiſſe po—
nam talionis introdueiret hat/ vermoge welcher die Autores der Schmah

Schrifften wo ſie ihren rechten Tauff-und Zunahmen nicht unterſchrie
ben/ in eben dieſe Schande und Straffe ſo ſie andern beymeſſen verfal
ten ſeyn ſollen. Ja wie Kayſer Conſtantinus noch ſcharffer verfahren
und kurtz umb wolle daß dergleichen Bücher öffentl. verhrannt
werden ſollen quorum autor nullus exiſtit, L. 5. Cod. Theod. de fa-
moſis Libellis. Zu geſchweigen daß vor Alters liederl. und frecher Hu
rent ſiv. Gebrauch geweſen eum ſtupri licentiam apud ædiles profiteban-
tur, ihren Nahmen zu verſchweigen oder zu andern ſhone eompagnie des
Ph. vel quaſi! qus dieſem fundament nun ex Jure lege ich letzlich (proverbi-
aliter zu redenydieſen Knittel ber dem Hunde: daß ich den ſo genannten
Chriſtl. Phyſ. zumahlen ſeines kurtz vorhergemeldeten animi intentionis
calummandi wegen ſo lange vor einen leichtfertigen Ertz. Calumnianten
nnd Gottvergeſſene PrieſterSchander vor aller Welt halte nenne und
ſchreibe biß er ſeine Nahmen nicht mehr verhohlet u.ſich mit ſeinem Tauf
und Zunahmen ausdruckl nennet denn wer einen ehrl Nahmen hat dem
iſts eine Ehre ſihdamit zu nennen nennet er aber ſich dennoch nicht und
fahret er mit Laſter-Schrifften wieder mich weiter fort ſoll er wurckl.er
fahren wasich ihm im Beſchluß meines vorigen Gegenbed. gedrohet habe.

Erra.
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Errata oder die bornehmſten Druck-FehlerJ

2 ſo angezeigten paginis nach zu corrigien;

J Pas. 4 pro Sylog. Syllog., pag.6. in medio pag. ad dextram deleatur die
4 Syllbe Heiß/p. g. in medio ad ſiniſtram pro befurchtete offenbaren pag.

rg. in der 2. Fr. ad pag. 8. inſeratur bey denk Wort ſuche das Wort an p.
i5z.inders Fr.ad p. 8. deleatur bey demn Wort Phariſaiſchen das pin inſe-
ratur vor dem Worte khyſ. Pietiſtiſche it. eäd. p. quæſt. pr. Gegenbed.
Weit. Bed./it. p. zo. in der 4 Fr. ad p. io. bey dem Worte Fruchten pro:?,
it.in der 7. Zeile vordem Worte Lebens NB bloß geſtellten it. in der 10.
Zeile pro: wiederumb' it. in der i7. Zeile bey dem Woit ſetzen prozit. in der
ig. Zeile wiederumb pro;?, it. in der 2o. Zeile pr. Heiiiligen Heiligen it. in
der 5 Zeile von unten bey dem Wort ſeyn pro; Zit. in der4 Zeile von unten

bei dem Worten das gewiß iſtpr.; wiederumb? p. a1. 2. Cor. i. . Cor.
ur. it. in derin Zeile bey v.2 pr.;? it. ead. p. in der z7 Zeile vor dem Worte
vergelten deleatur das Wort nicht/ it in derz Zeile pro ſtrraffe ſtraffe it.
in dem eult.ped ſelb-vor-/p. 2z3. in derz Fr. der 2 Zeile pro wie blutrot roth
wie Blut it in der s Zeile pro Reſ. Reſp. it. Phyſ.del. it. in der in Zeile bey
dem Wortblutfarbig deleatur zu it. in der iz Zeile pro in im geringſten
p. 24. in der z. Fr. in der  Zeile pro m. nutias minutias, it. in der gZei
le vonunten del. g. Fr.it. in der 5 Zeile von unten bey dem Wort werden
pro.? p. z5. in der 3 Zeile vor Fleich Fleiſch p.27. in der letzten Zeile pro
quæſt. a. quæſt. 2. ad Tit. p. as. in der 4 Fr. inder5 Zeile pro geſchrieben
geſchnieben p.ry. in der 2 Fr. in derio Zeile pro eireumſtautia circumſtan-
tia, p. z. ſtracks in der i Zeile pro Verreden Vorreden it in der 6. pro
eu ein it. in der iz Zeile prodarin darinne p. z3. in der 4Fr. in der z. Zei
le pro Phœn. Phænomenon, p. z;. in der letzten Zeile pro allerleuchteſten
allererleuchteſten p.4o. in der z Fr. in der  Zeile vor vermeutes vermein
tes p.au. in der 5 Zeile pro asſumire aſſumiret p. 4i. in der letzten Zeile
ohne einer deleatur eine p. 43. in dere Fr. in der 7 Zeile iſt zudem Wort
vermahnen nehmen zu ſetzen p. a5z. in der a Fr. in der i Zeile pro Phœn.
Phænom. p. 46. pro auffrichtigſt auffrichtig it. bey l.quaſi pro: lit. pro
catumnien calumnien/it pro guler guter Geiſt p.jo. pro unverſtandiges
unanſtandiges p.xi. in der dritte Zeile pro kann konnen p. xz. in der:. Fr.

in der letzteZeile pro hievon ſ. v. pyz. in der 5. Zeile
bey dem Wort auchſeine zufugen.

(o)
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